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©tetnes Äinbes ^Ibcnbgcôct.

®er £ag ift um,
Unb miebevutn
.pat beinc SDÎndjt
®ein Sfinb beroadjt!

Unb fort unb fort
33et id) 5U bir.
D Jperr, mein ipoi't,
©et bu mit mir!
Sic!) fleb tc£) nu:
geig mir bie Saf)n,
Saß fromm unb rein
«mein Scbcn fein!

Sin febern Ort
©tefj id) bor bir;
O ,§crr, mein §ort,
©ei bu mit mir! Seuttjoib.

Der © u h b e s r a t beförberte fob
genbe fiegationsfeJretäre II. Rlaffe 311

ßegationsfetretären I. ftlaffe: Kl)a lies
oort Senner oon ©ein, (Stuft ©tenner
non .©afel, Dr. £ans ^roblidjer oon
Solotburn, 3IIfreb ©runner oon ©ern
unb Dr. ©aui ©üegger oon iiuaern.
©r wählte für ben juriicttretenben ßterrn
O. ©leber als Direttor bet eibgenöf»
fifcben Sauten Setrn 3lrd)iteft fieon
Suitgo, (St)ef bes ïantotial freiiburgifdjen
©auarutes. "2tts ©ferbeai'st ber 31btei=
lung ©eterinänoefen tourbe Hauptmann
©. Sdjiafter oon ©fünfter gewählt. Dem
Oberftlieutenaut ©ottfrieb £egetfd)wiei=
1er, Direktor ber cibgenöfftfdjen ©tuni»
tiousfabri't fn 3lltborf, tourbe bie aus
©efunbl}eitsrüdficf)ten nad)igefud)-te ©nt»
laffung, unter ©erbanhing ber geleifte=
ten Dienfte, gewährt. 3n ber eibgenöf»
lifd)en Scibril'tonimiffion tourbe ber per»
torbene ©ationalrat Dr. 31. grep er»
fefct burd; 3luguft Dufour=©icolier, ©er»
waltungsbelegierter ber 3igartenfabrrf
Orntonb. germ Oberleutnant ©effrna,
ber als Sefretär ber fd),roei3erifd)ßit ©Ii»
Iitärmiffion in Sogotà 3ugeteilt wirb,
würbe ein breijätjriger Urlaub bewilligt.

Der ©un best at bat bie ©olbie»
buitgsoerorbnung sur neuen Druppen»
orbnuitg genehmigt. Diefe tritt auf 1.
Suit 1925 in Straft unb miiffen bie
Dtuppcntörper oon biefettt Sage ait ge»
tnäb ber Druppenorbnung auf ben
«orpsfammelpläben einrüden tonnen,

r
uf Oxganifationsmufterungen wirb ber

'©ben «often wegen im allgemeinen »er»
najtet. Die üantone nebrnen bis 30.

^ I- ^ Zuteilung ber Offiziere, Um
Kliere unb Solbaten ber Snfan»ft Ä neuen ©ataillonsftäbe unb

« bii Uoinoagnieu bes 3tus3uges unb
ber ßanbweljr por. Die IV. Snfantci'ie»
Uompagnte uxm aufgehoben. lieber
bte ©eubefetjung ber ùompagnie=5lom=
tnanbos madjen bte Diotfionstomutait»

bauten ben ©tilitärbebörben ber Uan=
tone ©orfdjläge. —

Der Sunbesrat hält an feinem
früheren SBefdfluffe feft, baß bie Sdjlie»
bung ber Sturfaalfpiiele auf 21. ©täi'3
biefes Sabres, b. b- fünf Sabre nach
bent 3Ibftimmungstage 31t erfolgen babe.
Der Sunbesrat ift grnnbfätflid) bereit,
bem Slantott Uri bas gewiinfdjte Dar»
leben 31t gewähren, fobalb oon ber ur=
nerifdjen ©egierung Sorfdjläge über bie
©laßnahmen, bie fie 3ur Sanierung ber
©erbältniffe ins 3luge gefafet bat, uor»
gelegt werben finb. —

Das © u n b e s g e r i d) t bat nunmehr
bas ©rogramnt für bie Seier feines 50»
jährigen ©efteljens befinitio feftgefebt.
Sie finbet am 7. Sehraar ftatt. Um
11 Uhr oormittags wirb im Stfeungs»
faal bes ©unbesgerid)tsgebäubes ein
Seftaft abgebalten, um 13 Uhr ift im
Botel ©eaurioage in Oudjt) ein Seft»
banîett. —

Die allgemeine S u n b e s 0 er w a l »

tun g wies auf ben 31. De3ember 1924
einen ©erfonalbeftanb oon 31,452 5töp»
fen auf, bie ©unbesbabnen einen fol»
djeit 001t 35,345. 3m gansen waren fo=
mit 66,797 ©erfonen in ber eibgenöf»
ftfdjien ©erwattung befdjäftigt. —

Sm ßinblid auf bie grobe Serbrei»
tung ber ©t a u l uitb il l a u e n f e u cl), e

tu Stalten würbe 00m 26. Sanuar an
jebe ©iebetnfubr aus Stallen oerboten.
Die Sdjladjtüiebetnfubr nach bem Def»
fin unb ber laixbw'ttrtfdjaftlicfjic ©reit,]»
oerfebr werben oorläufig oon biefem
©erböte nidjt betroffen. —

Die Sri nan 3 operation en mit
©umänien gewinnen ein neues ©tlb.
Diefer Dage finb ©btommeu gefdjloffen
werben, wonad} fcfriuetgcrtfcfjc ©laubiger
auf 3wei Drittel ihrer Çorberungen, ge»
gen fofortige 3ltts3ablung bes lebten
Drittels, oev3id;ten. Diefer ©tobus
tourbe gegenüber bem ©orfdjlag auf
©mortifation ber ganjen Sd)ulb binnen
3waU3ig Sabi'en oorge3ogen. —

©eitn mar otfanifdfue Defer»
teure, bie fidfi aus Sitfdji bei Straf?»
bürg geflüchtet hatten unb in ©tuttett3
feftgenommen worben finb, würben nun»
mehr nad) ©ellecbaffe gebradjt, wo fie
oorläufig interniert wierben. —

Der Slieger ©t i 11 e l b 013 e 1 ift am
Samstag glüdlid) in ©agbab angelangt.

Der ©etriebsïiberfd)>ufî ber S unb es»
b a 1) u e n betrug int Sabre 1924 Sr.
139,977,971. ©lit ber Durdjfübrung
weiterer Darerntäbigiingen im ©iiter»
oerlebr auf 1. Suit 1925 wirb fid) bie
lommerjielle üonferen3 ber fd)we,i3erifd)en
Dransportanftalten int ihrer Sibung 00m
20. Sebruar nod) einmal befd)äftigen,
Öiebei wirb and) bie Stage ber ©er»
längerung ber ©iiltigïeitsbauer 001t ©e=
iieralabonnementen in ürantbeitsfällen
unb wegen ©lilitärbienft erörtert werben.

D ie 3 n b e r 3 i f f e r bes ©erb anbes
fdiwet3. üonfumoereine geigt feit langer
3eit wieber einmal einen ©üdgang. Sie
ftanb am 1. De3eniber 1924 auf 72,1
©rojent, am 1. Sanuar 1925 auf 71
©ro3ent. —

Snfolge ber anbaltenben groben Drot»
tenbeit fteben bie ©[eftri3ttätswerfe oor
einem gerabe3it tataftropbalen ©3affer»
mangel. Sie miiffen bai'an benfen, bie
©bgäbe oon (£lettrigität eitt3ufd)ränten
ober burd) Dampf einengte ©nergie her»
bet3ufd)iaffen, wns im groben nur burd)
bie Btlfe bes ©uslanbes möglid) wäre.

©11s beii (Uittoitcit.
3ürid). ©ine oon Dierfreunben ein»,

berufene fflerfammlung befdjlob, ©litte!
unb ©fege 311 fdfaffen, um einen Dier»
garten in 3cntraler ßage ober wenigftens
in näd)fter ©äbe ber Stabt erridjiten
31t tonnen. — Der ©tittags3ug ber
11er it0n »ffin u 11t a»©a f;n blieb biefer Sage
in ©laiima ftedeit. Die ©affagiere wur»
belt mittelft 3weter ©efchäftsautos nad)
©äretswil gebracht, oon wo die ein ßilfs»
3ttg weiter beförberte. —

S a f e I. ôier ftarb ber burd) feine
beralbifdjen ©rbeiten betannt geworbene
ßunftmaler ©ofcljet. — ©ei ©rab».
arbeiten ftieb man int Saufe 311m „Dr:a=
d)c'n", in ber Slefdjicnoorftabt, auf menfd)»
liebe Stelette. ©s biirfte fid) um Heber»
refte oon ©erbrcd>eru ober Selbftinör»
bem banbeln, bie feinergeit in unmittel»
barer ©äbe Des Steinentlofters an oinem
abgelegenen Orte begraben würben, obor
aber um Opfer bei ©eftperiobe 00m
Sabre 1564. — Der „©ereinigung 311m
Stampf gegen Sdfiunb uitb Scbmub in
©fori unb ©ilb" fd)Iof; fid) feinerseit
aud) .bte tommuniftifdjie Sugenborgantfa»
tion an. Da lebtere aber aud) 5tird)en»
gefangbiidjer, State©ism tu, Stblifcbe ©e=
fd)id)ten unb ©nbad>tsbüd;er als Sdmnb»
literatur betrachtet haben will, entftau»
ben Differen3en, bie ben ©ustritt ber
tommuniftiidjen Sugenborganifation 3tir
Solge hatten. —

£ 113ern. 3n Schachen bei ©lalters
geriet ein ©elofabr-er gwtfdjen ein Saft»
auto unb beffen 3lnbängewagcn unb
würbe 2—300 ©teter weit gefdjteift, ehe
er unter bie ©aber tarn unb jerinalmt
würbe. Der ©bauffeui; unb fein ©e=
gleitet hörten bie Hilferufe bes ©er»
ungliidten infolge bes .groben ßärms,
weldfcn bas ©uto auf beut gefrorenen
©oben machte, nid)t. —

31 arg a u. Su ©tuii manipulierte ein
16jäbriger ©urfebe, namens ©ränblt, fo
unoorfidjitig mit einem gelabenen 9le»
ooloer, bab biefer fid), entlub unb bie
15jährige Slfe ©oitauer einen Schub in
ben Unterleib erhielt, an beffem Sotgen
fie im Itranteubaus halb barauf ftnrb.
— üetgte ©tod;e würben an bie Ufer
bes Sallwilerfees bei ©leiftcrfcbwanben
3—400 ©abenleid)en gefpiilt. Die ar»

5'" 7^ ^ >1 '.' ' ."ì./-

Meines Kindes Abendgebet.

Der Tag ist um,
Und wiederum
Hat deine Macht
Dein Kind bewacht!

Und fort und fort
Bet ich zu dir.
O Herr, mein Hort,
Sei du mit mir!
Dich fleh ich an:
Zeig mir die Bahn,
Lab fromm und rein
Mein Leben sein!

An jedem Ort
Steh ich vor dir;
O Herr, mein Hort,
Sei du mit mir! H. Leiuhold,

Der Bundesrat beförderte fol-
gende Legationssekretäre II. Klasse zu
Legationssekretären I. Klasse: Charles
von Jenner von Bern, Ernst Brenner
von Basel, Dr. Hans Fröhlicher von
Solothurn, Alfred Brunner von Bern
und Dr. Paul Rüegger von Luzern.
Er wählte für den zurücktretenden Herrn
O. Weber als Direktor der eidgenös-
fischen Bauten Herrn Architekt Leon
Jungo, Chef des kantonal sreiburgischen
Bauamtes. Als Pferdearzt der Abtei-
lnng Veterinärwesen wurde Hauptmann
G. Schafter von Münster gewählt. Dem
Oberstlieutenant Gottfried Hegetschwei-
ler, Direktor der eidgenössischen Muni-
tivusfabrik in Altdorf, wurde die aus
Eösundheitsrücksichten nachgesuchte Ent-
lassung, unter Verdankung der geleiste-
ten Dienste, gewährt. In der eidgenös-
fischen Fabrikkonimission wurde der ver-
torbeine Nationalrat Dr. A. Frey er-
setzt durch August Dufour-Nicolier, Ner-
waltungsdekegierter der Zigarrenfabrik
Ormond. Herrn Oberleutnant Pessina,
der als Sekretär der schweizerischen Mi-
litärmissivn in Bogota zugeteilt wird,
wurde ein dreijähriger Urlaub bewilligt.

Der Bundesrat hat die Vollzie-
hungsverordnung zur neuen Truppen-
ordnung genehmigt. Diese tritt auf 1.
Buli 1925 in Kraft und müssen die
Truppenkörper von diesem Tage an ge-
mäß der Truppenordnung auf den
Korpssammelplätzen einrücken können,

ss ^Vanisationsmusterungen wird der
nahm Kosten wegen im allgemeinen ver-
achtet. Die Kantone nehmen bis 39.
ànl lne Zuteilung der Offiziere. Un-
àfWwreund Soldaten der Jnfan-

aeuen Vataillonsstäbe und
^ à Kompagnien des Auszuges und
der Landwehr vor. Die IV. Infanterie-Kompagme wrro aufgehoben. Ueber
dre Neubesetzung der Kompagnie-Kom-
mandos machen dre Divisionskomman-

danten den Militärbehörden der Kan-
tone Vorschläge. —

Der Bundesrat hält an seinem
früheren Beschlusse fest, daß die Schlie-
ßung der Kursaalspiele auf 21. März
dieses Jahres, d. h. fünf Jahre nach
dem Abstimmungstage zu erfolgen habe.
Der Bundesrat ist grundsätzlich bereit,
dem Kanton Uri das gewünschte Dar-
lehen zu gewähren, sobald von der ur-
nerischen Negierung Vorschläge über die
Maßnahmen, die sie zur Sanierung der
Verhältnisse ins Auge gefaßt hat, vor-
gelegt worden sind. —

Das Bundesgericht hat nunmehr
das Programm für die Feier seines 59-
jährigen Bestehens definitiv festgesetzt.
Sie findet am 7. Februar statt. Um
11 Uhr vormittags wird im Sitzungs-
saal des Bundesgerichtsgebäudes ein
Festakt abgehalten, um 13 Uhr ist im
Hotel Beaurivage in Ouchp ein Fest-
bankett. —

Die allgemeine B u n d e s v er w a l -

tung wies auf den 31. Dezember 1924
einen Personalbestand von 31,452 Köp-
sen auf, die Bundesbahnen einen sol-
chen von 35,345. Im ganzen waren so-
mit 66,797 Personen in der eidgenös-
fischen Verwaltung beschäftigt. —

Im Hinblick auf die große Verbrei-
tung der M a u l - und K la u e n s e u ch e

in Italien wurde vom 26. Januar an
jede Vieheinfuhr aus Italien verboten.
Die Schlachtvieheinfuhr nach dem Tes-
sin und der landwirtschaftliche Grenz-
verkehr werden vorläufig von diesem
Verbote nicht betroffen. —

Die Finanzoperationen mit
Rumänien gewinnen ein neues Bild.
Dieser Tage sind Abkommen geschlossen
worden, wonach schweizerische Gläubiger
auf zwei Drittel ihrer Forderungen, ge-
gen sofortige Auszahlung des letzten
Drittels, verzichten. Dieser Modus
wurde gegenüber dem Vorschlag auf
Amortisation der ganzen Schuld binnen
zwanzig Jahren vorgezogen. —

Neun marokkanische Defer-
teure, die sich aus Bitsch bei Straß-
bürg geflüchtet hatten und in Muttenz
festgenommen worden sind, wurden nun-
mehr nach Vellechasse gebracht, wo sie

vorläufig interniert werden. —
Der Flieger Mittelholzer ist am

Samstag glücklich in Bagdad angelangt.
Der Betriebsüberschuß der Bundes-

bahnen betrug im Jahre 1924 Fr.
139,977,971. Mit der Durchführung
weiterer Tarermäßigungen im Güter-
verkehr auf 1. Juli 1925 wird sich die
kommerzielte Konferenz der schweizerischen
Transportanstalten in ihrer Sitzung vom
29. Februar noch einmal beschäftigen.
Hiebet wird auch die Frage der Ver-
längerung der Gültigkeitsdauer von Ge-
neralabonnementen in Krankheitsfällen
und wegen Militärdienst erörtert werden.

Die Indexziffer des Verbandes
schweiz. Konsumvereine zeigt seit langer
Zeit wieder einmal einen Rückgang. Sie
stand am 1. Dezember 1924 auf 72,1
Prozent, am 1. Januar 1925 auf 71
Prozent. —

Infolge der anhaltenden großen Trok-
kenheit stehen die Elektrizitätswerke vor
einem geradezu katastrophalen Wasser-
mangel. Sie müssen daran denken, die
Abgabe von Elektrizität einzuschränken
oder durch Dampf erzeugte Energie her-
beizuschaffen, was im großen nur durch
die Hilfe des Auslandes möglich wäre.

Aus den Kantonen.

Zürich. Eine von Tierfreunden ein-
berufene Versammlung beschloß, Mittel
und Wege zu schaffen, um einen Tier-
garten in zentraler Lage oder wenigstens
in nächster Nähe der Stadt errichten
zu können. — Der Mittagszug der
Uerikon-Bauma-Bahn blieb dieser Tage
in Bauma stecken. Die Passagiere wur-
den mittelst zweier Geschäftsautos nach
Bäretswil gebracht, von wo fie ein Hilfs-
zug weiter beförderte. —

Basel. Hier starb der durch seine
heraldischen Arbeiten bekannt gewordene
Kunstmaler Noschet. — Bei Grab-
arbeiten stieß man im Hause zum „Dra-
chen", in der Aeschenvorstadt, auf mensch-
liche Skelette. Es dürfte sich um Ueber-
reste von Verbrechern oder Selbstmör-
dern handeln, die seinerzeit in unmittel-
barer Nähe des Steinenklosters an einem
abgelegenen Orte begraben wurden, oder
aber um Opfer der Pestperiode vorn
Jahre 1564. — Der ,,Vereinigung zum
Kampf gegen Schund und Schmutz in
Wort und Bild" schloß sich seinerzeit
auch.die kommunistische Jugendorganisa-
tio» an. Da letztere aber auch Kirchen-
gesangbücher, Katechismen, Biblische Ge-
schichten und Andachtsbücher als Schund-
literatur betrachtet haben will, entstan-
den Differenzen, die den Austritt der
kommunistischen Jugendorganisation zur
Folge hatten. —

Luzern. In Schachen bei Malters
geriet ein Velofahrer zwischen ein Last-
auto und dessen Anhängewagen und
wurde 2—399 Meter weit geschleift, ehe
er unter die Räder kam und zermalmt
wurde. Der Chauffeur und sein Be-
gleiter hörten die Hilferufe des Ver-
unglückten infolge des .großen Lärms,
welchen das Auto auf dem gefrorenen
Boden machte, nicht. —

A arg au. In Muri manipulierte ein
16jähriger Bursche, namens Ärändli, so

unvorsichtig mit einein geladenen Re-
volver, daß dieser sich entlud und die
15jährige Ilse Vonauer einen Schuß in
den Unterleib erhielt, an dessen Folgen
sie im Krankenhaus bald darauf starb.
— Letzte Woche wurden an die Ufer
des Hallwilersees bei Meisterschwanden
3—400 Rabenleichen gespült. Die ar-



76 DIE BERNER WOCHE

inen Diete rourbett roabrfcbeinlid) in ber
oorgngegangenen Oicicf]t non il)ten Hube»
planen aufgefdjteclt, tonnten fid) im He»
bei nitfjt mehr orientieren unb liegen
ficb irttümltcbertceife [tatt auf trgenb
einer ÎBiefe im See nieber. —

kippen3eil. 3n Setisau ftarb He»
battor 3. 3. 2frep int Hilter oon 67
3abrett. ©t mar bis 1. 3anuar 1925
Hebaftot ber „ütppenjeller^eitung" ge=
roefen unb nahm taäbrenb langer 3abre
eine fiibrenbe Holle in ben .freifinnigen
Greifen bes Kantons ein. —

S o I o t b u r n. Das ftäbtifdje ©as»
tuer! rebuîierte ab 1. 3amtar 1925 ben
©aspreis oon 38 auf 35 Happen 'per
Kubitmeter. —

St. ©alle it. Die einige ^olgbriide
ber S. 23. 23. in ber gabelt Sd)Utet3,
bie 23rücEe bei Hagas, toirb roegett ber
©lettrifiMion bur ci;, eine eiferne erfebt.
Die ©rbaltung ber SjoEbtücfe als Stra»
benbtüde 3toifd)en SRaienfelb uitb Haga3
toirb angeftrebt. —

Sei»tot)3. 3n ber Had),t auf ben
24. bs. tourbe in bie Hfarrfirdj-e oon
ïltorfdjad) eingebrochen. Die Diebe er»
bradjen bas Dabernatel unb ftablen
Htefjteldje flamt ben Softien. Die roert»
oolle Sftonftran3 aus bem 16. 3abr=
bunbert, auf bie es bie Diebe abge»
feilen baben bürfteit, tonnten fie aber
niefot finben. —

©enf. Sief uerbaftete bie ©ebeim»
Polizei oier 3nbioibuett, bie allem 9tn=
freine nad) einer internationalen ©in»
bredierbanbe angehören. Der ©efamt»
mert ber bei ihnen befdjtagnabmten
SBertgegenftänbe beträgt toeit über gr.
30,000. Sludji Dollars, Hentettmai't, pol»
nifd)e Wart uttb ScWeijerfraufen im
2Berte oon über gr. 10,000 rourben ge=

funben, fotoie 3toei 23xiIIanten, bie int
Sutter eines iOtanteltragens eingenäht
toaten. —, Der Hräfibeitt bes genfe»
tifdjeu Sitfiball» unb Ittbletitoerbanbes
batte Suboentionen oon Kanton unb
Stabt im ©efamtbetrag oon 10,000
Srattteit an ben 23erein nicht perrechnet.
Da et fofort oon feinem 2tmte 3urüd=
trat unb aud) gleid) ben gröberen Seil
bet Summe erfeijte, toirb bie 2lngelegeu»
belt tein gerichtliches Hadjifpiel baben.
— Der Staatsrat bes Kantons ©enf
bat Stau 3eaiirte grançoife Houffp»
Hrtatia attläbliches ihres ©intrittes in
bas 100. fiebensjabr ben üblichen fieljn»
ftubl angeboten. —

ÜB a Iiis. 3n Saton ftarb bie üBittue
Katbarina Scbmieb im 2Uter oon 98
3abren. Sie batte einft Hapoleou III.
bei feiner Durdjreife bureb bas 2BaIIis
bei Difdje bebient. —

9c e u e n b u r g. Sier tourbe bas He»
fetenbum gegen bie oom Stabtrat an»

beffete, 3enfeits binübergefcblummert. ©in
Öitnfd]Iag bat feinem Sets für immer
Hube biltiert.

ÜJtit Sans Kinblet ift ein SRantt oon
uns gegangen, ber einige ÜBorte ber
ülnetfennung unb bes Danfes reidblidj
oetbient bat. ©eboren am 27. Htärs
1871, tuud>s er mit 8 ©efdjroifteriu in
©etlafingen auf. Schon als 14jäbriger
Knabe muffte er feinen Unterhalt felbft

genommenen Steuetsufdüäge mit
Hein gegen 892 3a abgelehnt.

1332

%8lÉ? '

f Sohl»«» Kinbler.

21m 26. Deîember 1924 ift Sans
Kinbler, ÜBirt in Oftermunbigen, roäb»

tenb feinem 9Riftags)d)läfd)en fanft ins

f Soljnmt Kinbler.

oerbienen. 2tts Kebrling unb fpäter als
Spe3ialarbeiter mar er toäbrenb 17 3ab=
ren in ben oott Hollfdjien ©ifenroerten
in ©etlafingen tätig, ©in Jjetjleiben
3iuang ihn, einen anbern 23eruf 311 er»

greifen.
Sans Kinbler hatte unterbeffen eine

liebe tüdjiige Kebensgefäbttin gefunben,
bie ihm in allen febimeren Dgaen fräftig
3ur Seite geftanben ift. 2Bagemutig
fdhritt bas junge ©bepaat 3« ©riinbung
einet unabhängigen ©xiftong unb übet»
nahm int 3abte 1902 bie ÜBirtfdjiaft
©ambrinus in 23ern. 23on 1904 bis
bis 1909 feben mir bie giamilie Kinblet
im SReftautant tocluetia unb 1909—1913
int ©afé bes HIpes. 3m 21uguft 1913
liebelten fie ins neueröffnete Heftaiirant
311m 23ictl)übeli über.

Die fdjroerett roirtfd)aftlid)en Sdjäbi»
gungen unb fltüfungen, bie ber 2BeIt=

frieg uns auferlegte, bat audi loans
Kinblet in reichem ülusmabe 30 fpüren
befontmen. 3m Hoocmbet 1918 et»

franfte er an ber ©rippe. Sein ©e»

funbbeitsîuftanb stoang ihn, ben 2Birte=
beruf oorläufig auf3iigebeit. 23on 1920
bis im ÜJtai 1921 pflegte er ber mobl»
oerbieuten Hube. Kaum batte er ud)
Loieber ein toenig erholt, fühlte er neue.

Ütrbeitsluft. 3ni 9Rai 1921 übernahm
er bas Heftaurant 311m äBilbelm Dell
in Ofterntunbigcn, too nun fein arbetts»
reiches fieben 311m 2tbfd)luf) gefommen
ift.

.§ans Kinbler mar fein Holitifer.
2l3obl hatte et feine beftimmten poli»
tifeben 2tnfid)ten, aber er pflegte p fa»

gen, man folle jebeu nad): feinet Saffon
feiig metben laffen.

3n feinem 23etuf als 2Birt genofi er
grobes 2tnfeben. Sein 3beal unb feine
liebfte ©tijolung fanb er in ber SRufif
unb im ©efang. 23iele 3abte toat er

ülftiomitglieb ber Stabtmufif 23ern, bes
23etner Htannerdjors unb ber ©efangs»
feftion bes ftabtbernifdjen ÜBirteoereins.

21ud) in Oftermunbigen bat et fid)
Hiufiferit unb Sängern freunbfdjaftiid)
aitgefcbloffen. 3m greunbesfreis bei
einem febötten fiiebe fühlte et fidj gliid»
lid). Hod) ant „Sanfentag" 1924 bat
er mand)es liebe Sieblein fingen helfen.
„23eim näcbften Raufen tag Darf feiner
fehlen", tief er beim Ütbfdjteb. Das
Sd)idfal bat anbers entfcbiieben.

213er §ans Kinbler näher bannte,
inufete ihn lieb geroinnen. 213.ie et fid)
feinem ©arten unb feinen 23Iumen mit
Siebe unb 23erftanbnis roibmete, fo
pflegte er bie greunbfdjiaft.

91m 29. Desember rourbe Sans Kiub»
1er unter ben Klängen ber DRufitgefeil»
fcbaft Ofterrnunbigen oon einer groben
Dtauergemeinbe 311 feinem lebten Hube»
pläbdjen im Sdjiobbalbenfriebbof be=

gleitet. '

©in Doppelg uartett ber ©efangsfeltiou
feinet 23etufs!ollegen entbot ihm itt fin»
niget 2Beife ben lebten Sängetgruf).

Siebet ftteunb, bab Dan! für alles,
roas bn beiner Sramilie, greunben unb
23efannteu gemefen bift. Die ©rbe fei
bit leicht! H. N.

Die oon ber Sotelgenoffenfdjaft bes
23erner Dberlartbes burdigefübrte unb
oott ber obetlänbifdjeit 23ollstoirtfd)afls»
lammet bearbeitete grequemjäblung in
ben Sotel bes 23ernet Oberlanbes um»
fabte im Sommer 1924 total 212 23e=

triebe mit 15,354 greinbenbetten So»
gierlraft. 3nsg efamt murbett 167,539
©äfte ge3äblt, bie fid) 841,149 Dago
im Dberlanb aufhielten. 2Bäbreitb ber
burd)fd)nittlid)e 91ufeutbalt eines ©aftes
im Sommer 1923 4,8 Sage betrug, fo
ftieg et im Sommer 1924 auf 5 Dage.
Die burdjifdjinittlkbe Sabnesfreguen) be=

trägt 1924 35,9 23ro3ent (1920: 23,6
Hro3eut, 1921: 20,6 Htoient, 1922:
26,7 Hrosent, 1923: 31 Hrosent). Die
2lufmärtsberoegung in ben Çtequensen
ift feit 1921 nicht mehr unterbrochen
toorben. —

Der 9[mtsfd)ü 1) en » 23 er b au b befd)tof)
ülusbeb'nung bes 23etbanbes auf ben

gangen Kanton unter 2lufnaf)ine ber
Seitionen oon 23ümpli3, Oberbottigeu
unb Hiebbad). Der 23erbanb umfafjt
nun 25 Seftionen mit 1600 Sdgitjen.
Das 3toeite SRäigfdjiiefeen, bas [elites
3abr ausfiel, foil roieberuin am erften
äRärjfcnntag ftattfinben, unb 3roar in
KoIIilofen. —

2In beit folgen einer Keblîbpflran!»
beit ftarb in Hruntrut am Dienstag
abenb ©efiebttspräfibent 2llfreb ©eppp.
Der 23erftorbene roar längere 3eit 23rä»
fibent ber bürgerlichen 23ereinigung oon
Hruntrut unb SRitglieb ber latbolifh»
bemotratifdjen Härtet bes 3ura. —

Die 23etfanintlung ber Kircbgemeinbe
Kallnad) oom lebten Sonntag roälylte
311 ihrem Seelforger §erru Hfarrer ©.
SRarti, Sohn bes öerrn Hfarret- Htavti
in ©robaffoltern. —

©in grober Sübnerbiebftabl rourbe ini
ber Hadjt oom Samstag auf ben Sonn»
tag in Happersroil bei 2tarberg ausge»
führt. Had) 2luffdjnei'oen bes Draht»
gefledjtes rourbett 32 Sühnet geftoblen
uttb fofort getötet, -r
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men Tiere wurden wahrscheinlich in der
vorangegangenen Nacht von ihren Ruhe-
Plätzen aufgeschreckt, konnten sich im Ne-
bel nicht mehr orientieren und liehen
sich irrtümlicherweise statt alls irgend
einer Wiese im See nieder. —

Appenzell. In Herisa,, starb Re-
daktor I. I. Frey im Alter von 67
Jahren. Er war bis 1. Januar 1925
Redaktor der „AppenzellerZeitung" ge-
wesen und nahm während langer Jahre
eine führende Rolle in den freisinnigen
Kreisen des Kantons ein. -

Solothurn. Das städtische Gas-
werk reduzierte ab 1. Januar 1925 den
Gaspreis von 38 auf 35 Rappen per
Kubikmeter. —

St. Gallen. Die einzige Holzbrücke
der S. B. B. in der ganzen Schweiz,
die Brücke bei Ragaz, wird wegen der
Elektrffikation durch eine eiserne erseht.
Die Erhaltung der Holzbrücke als Stra-
ßenbrücke zwischen Maienfeld und Ragaz
wird angestrebt. —

Schwyz. In der Nacht auf den
24. ds. wurde in die Pfarrkirche von
Morschach eingebrochen. Die Diebe er-
brachen das Tabernakel und stahlen
Meßkelche samt den Hostien. Die wert-
volle Monstranz aus dem 16. Jahr-
hundert, auf die es die Diebe abge-
sehen haben dürften, konnten sie aber
nicht finden. —

Genf. Hier verhaftete die Geheim-
Polizei vier Individuen, die allem An-
scheine nach einer internationalen Ein-
brecherbande angehören. Der Gesamt-
wert der bei ihnen beschlagnahmten
Wertgegenstände beträgt weit über Fr.
30,000. Auch Dollars, Nentenmark, pol-
nische Mark und Schweizersranken im
Werte von über Fr. 10,000 wurden ge-
funden, sowie zwei Brillanten, die im
Futter eines Mantelkragens eingenäht
waren. — Der Präsident des genfe-
rischen Fußball- und Athletikverbandes
hatte Subventionen von Kanton und
Stadt im Gesamtbetrag von 10,000
Franken an den Verein nicht verrechnet.
Da er sofort von seinein Amte zurück-
trat und auch gleich den größeren Teil
der Summe ersetzte, wird die Angelegen-
heit kein gerichtliches Nachspiel haben.
— Der Staatsrat des Kantons Genf
hat Frau Jeanne Françoise Roussy-
Artaria anläßliches ihres Eintrittes in
das 100. Lebensjahr den üblichen Lehn-
stuhl angeboten. -

Wallis. In Saron starb die Witwe
Katharina Schmied im Alter von 93
Jahren. Sie hatte einst Napoleon III.
bei seiner Durchreise durch das Wallis
bei Tische bedient. —

Neuenburg. Hier wurde das Re-
ferendum gegen die vom Stadtrat an-

bessere. Jenseits hinübergeschlummert. Ein
Hirnschlag hat seinem Herz für immer
Ruhe diktiert.

Mit Hans Kindler ist ein Mann von
uns gegangen, der einige Worte der
Anerkennung und des Dankes reichlich
verdient hat. Geboren am 27. März
1871, wuchs er mit 8 Geschwistern in
Eerlafingen auf. Schon als 14jähriger
Knabe muhte er seinen Unterhalt selbst

genommenen Steuerzuschläge mit
Nein gegen 392 Ja abgelehnt.

1332

f Johann Kimoler.

Am 26. Dezember 1924 ist Hans
Kindler. Wirt in Ostermundigen. wäh-
rend seinem Mittagsschläfchen sanft ins

s- Johann Kindler.

verdienen. Als Lehrling und später als
Spezialarbeiter war er während 17 Iah-
ren in den von Rollscheu Eisenwerken
in Eerlafingen tätig. Ein Herzleiden
zwang ihn, einen andern Beruf zu er-
greifen.

Hans Kindler hatte unterdessen eine

liebe tüchtige Lebensgefährtin gefunden,
die ihn, in allen schweren Tgaen kräftig
zur Seite gestanden ist. Wagemutig
schritt das junge Ehepaar zur Gründung
einer unabhängigen Existenz und über-
nahm in, Jahre 1902 die Wirtschaft
Gambrinus in Bern. Von 1904 bis
bis 1909 sehen wir die Familie Kindler
im Restaurant Helvetia und 1909 1913
in, Eafö des Alpes. Im August 1913
siedelten sie ins neueröffnete Restaurant
zum Bierhübeli über.

Die schweren wirtschaftlichen Schädi-
gungen und Prüfungen, die der Welt-
krieg uns auferlegte, hat auch Hans
Kindler in reichem Ausmaße zu spüren
bekommen. Im November 1913 er-
krankte er an der Grippe. Sein Ge-
sundheitszustand zwang ihn. den Wirte-
beruf vorläufig aufzugeben. Von 1920
bis im Mai 1921 pflegte er der wohl-
verdienten Ruhe. Kaum hatte er sich

wieder ein wenig erholt, fühlte er neue
Arbeitslust. Im Mai 1921 übernahm
er das Restaurant zum Wilhelm Teil
in Ostermundigen, wo nun sein arbeüs-
reiches Leben zum Abschluß gekommen
ist.

Hans Kindler war kein Politiker.
Wohl hatte er seine bestimmten poli-
tischen Ansichten, aber er pflegte zu sa-

gen, man solle jeden nach seiner Fasson
selig werden lassen.

In seinem Beruf als Wirt genoß er
großes Ansehen. Sein Ideal und seine

liebste Erholung fand er in der Musik
und im Gesang. Viele Jahre war er

Aktivmitglied der Stadtmusik Bern, des
Berner Männerchors und der Gesangs-
sektion des stadtbernischen Wirtevereins.

Auch in Ostermundigen hat er sich

Musikern und Sängern freundschaftlich
angeschlossen. Im Freundeskreis bei
einem schönen Liede fühlte er sich glück-
lich. Noch am „Hansentag" 1924 hat
er manches liebe Liedlein singen helfen.
„Beim nächsten Hansentag darf keiner
fehlen", rief er beim Abschied. Das
Schicksal hat anders entschieden.

Wer Hans Kindler näher kannte,
mußte ihn lieb gewinnen. Wie er sich

seinem Garten und seinen Blume» mit
Liebe und Verständnis widmete, so

pflegte er die Freundschaft.
Am 29. Dezember wurde Hans Kind-

ler unter den Klängen der MusikgeseU-
schaft Ostermundigen von einer großen
Trauergemeinde zu seinen, letzten Ruhe-
plätzche» im Schoßhaldenfriedhof be-
gleitet. '

Ein Doppelguartett der Eesangssektion
seiner Berufskollegen entbot ihm in sin-
niger Weise den letzten Sängergruß.

Lieber Freund, hab Dank für alles,
was du deiner Familie, Freunden und
Bekannten gewesen bist. Die Erde sei

dir leicht! N.bl.

Die von der Hotelgenossenschaft des
Berner Oberlandes durchgeführte und
von der oberländischen Volkswirtschafts-
kaminer bearbeitete Freguenzzählung in
den Hotel des Berner Oberlandes um-
faßte im Sommer 1924 total 212 Be-
triebe mit 15,354 Fremdenbette» Lo-
gierkraft. Insgesamt wurden 167,539
Gäste gezählt, die sich 341,149 Tage
im Oberland aufhielten. Während der
durchschnittliche Aufenthalt eines Gastes
im Sommer 1923 4.8 Tage betrug, so

stieg er im Sommer 1924 auf 5 Tage.
Die durchschnittliche Jahresfreguenz be-
trägt 1924 35,9 Prozent (1920: 23,6
Prozent, 1921: 20.6 Prozent. 1922,
26,7 Prozent, 1923: 31 Prozent). Die
Aufwärtsbewegung in den Frequenzen
ist seit 1921 nicht mehr unterbrochen
worden. —

Der Amtsschntzen-Verband beschloß
Ausdehnung des Verbandes auf den

ganzen Kanton unter Aufnahme der
Sektionen von Bümpliz, Oberbottigen
und Niedbach. Der Verband umfaßt
nun 25 Sektionen mit 1600 Schützen.
Das zweite Märzschießen, das letztes
Jahr ausfiel, soll wieder,,», am ersten
Märzsonntag stattfinden, »nd zwar in
Zollikofen. —

An den Folgen einer Kehlkopfkrank-
heit starb in Pruntrut am Dienstag
abend Gerichtspräsident Alfred Eeppy.
Der Verstorbene war längere Zeit Prä-
sident der bürgerlichen Vereinigung von
Pruntrut und Mitglied der katholisch-
demokratischen Partei des Jura. —

Die Versammlung der Kirchgemeinde
Kallnach von, letzton Sonntag wählte
zu ihrem Seelsorger Herrn Pfarrer E.
Marti, Sohn des Herrn Pfarrer Marti
in Großaffoltern. —

Ein großer Hühnerdiebstahl wurde iii
der Nacht von, Samstag auf den Sonn-
tag in Rapperswil bei Aarberg ausge-
führt. Nach Aufschneiden des Draht-
geflechtes wurden 32 Hühner gestohlen
und sofort getötet.
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ffür bas ©mmeutal war bte oergatt»
gangene 2Bodje bezüglich Unglüdsfäi'le
eine ilngliktsmodje. Cm porigen

_

Sanis«
tag abenb bert 10. bs. glitfdjte ein S iit»
get ans Süntbofen, oon 3äziuiil beim»
tebrenb, auf bet glatten ©trabe aus
unb bract) babet ein Seiin. Hags nach»

bet, ©anntag abenb, gingen etliche
Sungburfdjen aus 3ä3tujil ins Ober»
bünigewSträblein fcljlittetn. 3tuet fub»
ren an eine Sanne, wobei einer eben»

falls ein Sein brad). SBiebet einen Sag
nachher, alfo SRorttags, balte ein Knecht
eines öänblets in 3äjitutl in Obertbal
©djitceine. Seit Salfab/rt rutfcbte ber
SB ag en feittuärts über bte Söfdjung bin»
aus, ißferb unb ffubtmann mit fid) ret»
benb, tnobei fidj bas ©efäbrt iibetfdjilug.
Sfetbegefdyirr unb SBagen gingen teil»
weife entzwei. Oer jfub'tmanrt erlitt
Wppettbtiidje. —

Stadfbem bie ©emeinbe ôilterfingen
fcf]ott jahrzehntelang bte ©rrid)tung einer
Oampffcbiffläubte tor beut 3«ntrum
ihrer Oorffdjaft uergebltcf) erftrebte, rüctt
nun bte Erfüllung ibres Sßunfhes nä=
ber. _3tt ber lebten ©emeinbeoerfamnt»
lung ift ein Kaufoertrag zur ©rWerbung
bes nötigen Serrains für bie ©rftellung
biefer fiänbte unb für bie 3ufaf)rt ge=
nebmigt toorben. Sie fomrnt in bie
Sähe ber Ootfhadjmünbung, unterhalb
ber Station ber ^Rechtsufrigen Cbuner»
feebabn. Slit biefer fiofuttg wirb feiner»
zeit bie gerne infame fiänbte Oberhofen»
Ôjlterfingen eingeben, ba Oberhofen'and)
feinerferts eine Sampffdjiffftation oor
ber Oorfmitte erftellen turrb. -

3n Siel wirb biefer Sage eine per»
manente Ubrenausftellimg eröffnet, ©ine
grobe 3a 1)1 Ubrenfabrüanten haben
Spezialitäten zur Serfügung geftettt. —

3n Sern ftarb am Samstag nach
langer Krcmtbeit an ben ffolgcu einer
Operation S3 err ©. Krabolfer, Sudy»
bTucïereitbefit?er, früherer Serleger bes
„©iprefz", in Siel. Krabolfer ift in
Sangnatt geboren, tua feine SRutter nod)
lebt, ©r bat bie Schulen in fiangnatt
befucht. —

Slnläblid) eines Ausfluges nad) ben
Sattelbörnern glitten ber botlänbifdje
Hauptmann nan Santen unb ber beutfdye
-Ingenieur ßettinger aus beut Stotel
Sdjmeizerbof itt Kanberfteg am foge»
nannten „®ärentritt" ab unb ftürzten
bte fteile Sctjuttbalbe etwa 15 Steter
hinunter. SOäbrettb es öerrn uait San»
|en gelang, butdj ein Safdjenmeffer Stu»
fen in bie ©isfd)idjt zu baden, muhte
ber auf ffieröll liegeitbe öerr fie t ting et
m ; lebensgefährlicher Cage jirta fünf
Stertelftunben in ber Stalte liegen blei»
ben. Surd) bie fieinfte Setuegung tonnte
bas lodere ©eröll fid) in ^Bewegung
leben unb ber Serunglürfte über ben
" Steter entfernten Slbbang nach Hütt»
bolz htmunter g er if fen werben, duf ben
alarm riidten bie Sergfiilyrer ©ei> rüber
roll ^"berfteg alt uitb retteten beu

oll' 1 aus feiner oerzweifelten
Wftnfiiin '' "-bgefebeit oon oölltger ©r=

inlllll' " unroefentlicben Sterlet»
Zungen baoongetommen ift. —

^utint bte Srauertunbe
en 1 Sfrau Starte ©et)»

gewefene fiel) rerin in beritn ftaIt „Sunitefd)t)n unb fpäter an ber

gemifdjten Klaffe in SBenqi bei ffrutigen,
bte im Stlter oon erft 36 3at)ren nach
langjährigem ßeiben geftorben ift. —

3n fiabbolz ftarb an einem Schlage
Oer lebige Surfdye ©briftiain Siifdylen,
Samuels fei., im Sil ter ppn 48 Sohren.

3n Sunbetbady würbe letzthin ffritz
Sriigger oon Stittbolz zur letzten Sufye»
ftätte geleitet. —

S|®t|pl
f Hlridj Slbititl,

gew. Slrdyiteft in Sern.
SI m 7. Souentber lebten Sabres per»

ftarb in Sern im heften SRannesalter
S3err Ulridj Stbaitï, geWefettcr Strdjt'teft.

Itlrid) Stbaiit ift im 3abte 1887 gc»
boren. Sdyon als {'leinet Knabe per»
tor er feine ©Itcrtt unb faut battit zur
©i'ziebuitg zu Serwanbten iit feinen S3ei=

matort Sßartau (St. ©allen), wo er
feine Sugenbzeit oetbradyte urtb bafelbft
feilte Schulzeit abfoloierte. Slad) 33e»

eubigmtg betfelben wanbte fid) ber auf»
gewedte Süngling beut S3 aufad) zu.
Seilte tedjnifdjen Stubien Begattn er in
33utgborf unb fcbfofj fie in SRiindjen ab,

Sdjott als S3aufüf>rer unb junger Sir»
djiteft butte er ©elegenbeit, bei ber ©r=
ftellung gröfzerer Sauten mit,zuwirten.
Slts SRilitär betleibete er ben Slang
eines ©enie=Offiziers. 3nt Satyre 1923
fiebelte er nad) Sem über, wo er fid)
nod) tut gleichen 3alyr mit Sfräulein'
fyrieba Cicbti oerbeiratete. .3ter grün»
bete er bie Saufirma ,,Slbanï=£td)ti",
in_ weichet er als bauteitenber Strd)iteït
mit allen Kräften mitwirtte. 3n ganz
futzer 3eit erwarb er fid) bei Sauntei»
ftetn unb Çinanzleuten iln Sern bas Polle
Sertrauen unb grünbete unter bereit
SRitfyilfe oerfdjiebenc Konfortiums zur
©rftellung ber groben Sleubauten
„Steniisbeim" iit ber ßorraine tutb

f Hirtel) Slouitl.

„Slumenfteinbefitjung" in ber Cäng»
gaffe, wo er Stojeftierung unb Sauleiii»
turig itttte hatte. StufzerDem warett bei
ihm nod) oerfdyiebene gröbere Sauten

in Searbeitung, als ilyu plötztid), mitten
aus feinem Sßirteu, nad) turzer. fd)merz»
bafter Krantfyeit ber unerbittlidje Cob
babintaffte. Oer oon ihm, feinen Sin»
gehörigen unb ^reunben erhoffte ©r»
folg blieb leiber aus.

Slut 10. Slopenther nahmen feine Sin»
gehörigen, greuttbe unb Sefannten im
Krematorium auf beut Sremgartmfrieb»
bof in einer erbebenben freier Slbfdjieb
oon ber irbifdyen öiille bes llnpergeb»
lidyen. Oie griidjte feinet SBerïe wer»
belt aufgeben unb bas Slnbenfen an ihn
lange lebenbig erhalten.

Hlricb Slbanï, bu treubeforgter Ça»
milie'itoater, bu wadeter Stonier beines
Serufes, bu aufrichtiger Kamerab ttnb
nie oetfagenbet .^reiinb, lebe wohl!

W. B.

Oer ©emeinbenat ber Stabt Sern he»

fdjtob, Alt bie Slrbeitslofen eine einmalige
SSintcX3iilage oott St. 60 für bie Set»
beitateten, fowie einet 3ulage oon fît.
10 fût jebes Kinb, bis böcbftens ffr.
100, unb uoit ffr. 40 für bie Cebigen
auszurichten. —

Setreffs öerricbtuitg eines Ceiles bes
Seunbenfelbes als Statt» urtb fiatt»
buitgsplab für fflîilitârflugzeugé fittb
Setbanbltntgen mit bem eibgenöffifd)Cit
SRilitärbepiartement im ©artge. Oer
Stab foil and) oon bet 3ioilauiatit be»
nutzt werben. —

ffiolbeite 53od)i3eit feierte biefer Cage
bas ©bepaar 3. 3. fliitbb an ber SD et»
benfteinfttafze 22. §err fliitbt) befab
früher eine bcfaitnte Spezereibanblung,
befinbet fid; aber feit einigen Salyren
im Slubeftaiib. ftoebzeiter unb $od)»
zeiterin finb nod) felyr riiftig. SBir
gratulieren ihnen zu ihrem ffefte. —

Oie Slenbertmgen mit 3eitgIodeit, bie
butdji ben Slbbtucb ber Sfiftern bewert»
ftclltgt würben, oeranlabte bte Untere
Stabt zu einer IInterfdyrifte Ufa ntmlung
unb einer ©iitgabe cm bie Sebötben,
letztere perlangt, bab ber SUignemeuts»
plan 3ertgtoden=9Sotbfeite poiu 3al)te
1.912 oeriidfidjttgt werbe, ber neben ber
Serbreiterung ber ffabrbabn bie ©r=
ftellung einer fiaube für ben ffubgänger»
oertebt uorfiebt, tueldye bie gerablintge
fyortfebung ber Kramgablaube nad; ber
äRarftgablaube bilben foil. —

Oem oon ber Cppograobia Sern oor»
gefdylagenen iRacblaboertrag haben 1876
ffiläubiget mit einer fforberungsfumme
uoit ffr. 436,692 zugeftimmt, womit bie
gefeblidyen Sotatisfebungen für bie Sin»
nähme bes tRadylabuertrages erfüllt finb.

_

©ine Un t et fd; lagunq saffäre wirb itt
einiget _3ait bie betnifdye Slffifentammer
befdjäftigen. SReizgermeifter Slieberbäu»
fer war wegen ber ffleifdjoergiftungs»
aitgelegenbeit, begangen zum Sachte,ilc
feines ffiefdiäftsttadyfolgets, 3u einer be»
bingt erlaffeiten empfinblidjen ffreibeits»
ftrcxfe oerurteilt worbett; er betleibete
audi bas Stmt eines Sefretär=SerwaI=
ters bes Stabtbernifdyen SRetzgermeiifter»
oereins, ber ihm bödiftes Sertrauen
fdientte. Seit 3abteit beging er zum
Sachte il bes Serbaitbes Setrügereien
unb Unterfcblagungen, bie er felbcr auf
ffr. 20,000 bezifferte unb itt btefent Se»
trage erfeigte, fo bab man oon einer
Klage Slbftanö nahm. Oie ©eriebts»
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Für das Emmental war die vergan-
gangene Woche bezüglich Ungliicksfälle
eine Unglückswoche. Am vorigen Earns-
tag abend den 1V. ds. glitschte ein Bür-
ger ails Nttirkhofen, von Zäziwil heim-
kehrend, auf der glatten Strasze ans
und brach dabei ein Bein. Tags nach-
her, Sonntag abend, gingen etliche
Jungburschen aus Zäziwil ins Ober-
Hünigen-Sträszlein fchlitteln. Zwei fuh-
ren an eine Tanne, wobei einer eben-
falls ein Bein brach. Wieder einen Tag
nachher, also Montags, holte ein Knecht
eines Händlers in Zäziwil in Oberthal
Schweine. Beir Talfahrt rutschte der
Wagen seitwärts über die Böschung hin-
aus, Pferd und Fuhrmann mit sich rei-
ßend, wobei sich das Gefährt überschlug.
Pferdegeschirr und Wagen gingen teil-
weise entzwei. Der Fuhrmann erlitt
Rippenbrüche. —

Nachdem die Gemeinde Hilterfingen
schon jahrzehntelang die Errichtung einer
Dampfschiffländte vor dem Zentrum
ihrer Dorfschaft vergeblich erstrebte, rückt
nun die Erfüllung ihres Wunsches nä-
her. In der letzten Gemeindeversamm-
lung ist ein Kaufvertrag zur Erwerbung
des nötigen Terrains für die Erstellung
dieser Ländte und für die Zufahrt ge-
nehmigt worden. Sie kommt in die
Nähe der Dorfbachmündung, unterhalb
der Station der Rechtsufrigen Thuner-
seebahn. Mit dieser Lösung wird seiner-
zeit die gemeinsame Ländte Oberhofen-
Hilterfingen eingehen, da Oberhofen-'auch
seinerseits eine Dampfschiffstation vor
der Dorfmitte erstellen wrrd. -

In Viel wird dieser Tage eine per-
manente Uhrenausstellung eröffnet. Eine
große Zahl Uhrenfabrikanten haben
Spezialitäten zur Verfügung gestellt. —

In Bern starb am Samstag nach
langer Krankheit an den Folgen einer
Operation Herr E. Kradolfer. Brich-
druckersibesitzer, früherer Verleger des
„Erpreß", in Viel. Kradolfer ist in
Langnau geboren, wo seine Mutter noch
lebt. Er hat die Schulen in Langnau
besucht. -Anläßlich eines Ausfluges nach den
Sattelhörnern glitten der holländische
Hauptmann van Sanken und der deutsche
Ingenieur Lettinger aus dem Hotel
Schweizerhof in Kandersteg am söge-
nannten „Bärentritt" ab und stürzten
tne steile Schutthalde etwa 1b Meter
hinunter. Während es Herrn van San-
ten gelang, durch ein Taschenmesser Stu-
ten m die Eisschicht zu hacken, mußte
der auf Geröll liegende Herr Lettinger
m lebensgefährlicher Lage zirka fünf
Viertelstunden in der Kälte liegen blei-
den. Durch die kleinste Bewegung konnte
das lockere Geröll sich in Bewegung
letzen und der Verunglückte über den

p Meter entfernten Abhang nach Mitt-
holz hinuntergerissen werden. Auf den
Alarm rückten die Bergführer Gebrüder

Kandersteg an und retteten den
rml -! aus seiner verzweifelten
Mmm.,.,' abgesehen von völliger Er-
-un,ìh,, î' unwesentlichen Verlet-
zungen davongekommen ist. —

tammt die Trauerkunde
v- na ^

--
à'au Marie Geh-

aewesene Lehrerin in der
Anstalt „Sunneschnn und später an der

gemischten Klasse in Wengi bei Frutigen,
die im Alter von erst 36 Iahren nach
langjährigem Leiden gestorben ist. —

In Ladholz starb an einem Schlage
der ledige Bursche Christian Vüschlen,
Samuels sel., im Alter von 43 Jahren.

In Bunderbach wurde letzthin Fritz
Brügger von Mittholz zur letzten Nuhe-
stätte geleitet. —

MWtHW
h Ulrich Ad au!,

gew. Architekt in Bern.
Am 7. November letzten Jahres ver-

starb in Bern im besten Mannesalter
Herr Ulrich Adank, gewesener Architekt.

Ulrich Adank ist im Iahte 1337 ge-
boren. Schon als kleiner Knabe ver-
lor er seine Eltern und kam dann zur
Erziehung zu Verwandten in seinen Hei-
matort Wartau sSt. Gallen), wo er
seine Jugendzeit verbrachte und daselbst
seine Schulzeit absolvierte. Nach Be-
endigung derselben wandte sich der auf-
geweckte Jüngling dem Baufach zu.
Seine technischen Studien begann er in
Burgdorf und schloß sie in München ach

Schon als Bauführer und junger Ar-
chitekt hatte er Gelegenheit, bei dor Er-
stellung größerer Bauten mitzuwirken.
Als Militär bekleidete er den Rang
eines Genie-Offiziers. Im Jahre 1323
siedelte er nach Bern über, wo er sich
noch im gleichen Jahr mit Fräulein
Frieda Lichti verheiratete. Hier grün-
dete er die Baufirma ..Adank-Li'chti",
in welcher er als bauleitender Architekt
mit allen Kräften mitwirkte. In ganz
kurzer Zeit erwarb er sich bei Baumei-
stern und Finanzleuten in Bern das volle
Vertrauen und gründete unter deren
Mithilfe verschiedene Konsortiunis zur
Erstellung der großen Neubauten
„Äernisheim" in der Lorraine und

t Ulrich Avant.

„Blumensteinbesilzung" in der Läng-
gafse, wo er Projektierung und Baulèi-
tung inne hatte. Außer vein waren bei
ihm noch verschiedene größere Bauten

in Bearbeitung, als ihn plötzlich, mitten
aus seinem Wirken, nach kurzer schmerz-
hafter Krankheit der unerbittliche Tod
dahinraffte. Der von ihm, seinen Am
gehörigen und Freunden erhoffte Er-
folg blieb leider aus.

Am 10. November nahmen seine An-
gehörigen, Freunde und Bekannten im
Krematorium auf dem Bremgartenfried-
Hof in einer erhebenden Feier Abschied
von der irdischen Hülle des Unvergeß-
lichen. Die Früchte seiner Werke wer-
den aufgehen und das Andenken an ihn
lange lebendig erhalten.

Ulrich Adank, du treubesorgter Fa-
milienvater. du wackerer Pionier deines
Berufes, du aufrichtiger Kamerad und
nie versagender Freund, lebe wohl!

Der Eemeinderat der Stadt Bern be-
schloß, an die Arbeitslosen eine einmalige
Winierzulage von Fr. 60 für die Ver-
heirateten, sowie einer Zulage von Fr.
10 für jedes Kind, bis höchstens Fr.
100, und von Fr. 40 für die Ledigen
auszurichten. — -

Betreffs Herrichtuug eines Teiles des
Beundenfeldes als Start- und Lan-
dungsplatz für Militärflugzeuge sind
Verhandlungen mit dem eidgenössischen
Militärdepartement im Gange. Der
Platz soll auch von der Zivilaviatik be-
nutzt werden. —

Goldene Hochzeit feierte dieser Tage
das Ehepaar I. I. Lüthy an der Wer-
ßensteinstraße 22. Herr Lüthy besaß
früher eine bekannte Spezereihandlung,
befindet sich aber seit einigen Jahren
km Ruhestand. Hochzeiter und Hoch-
zeiterin find noch sehr rüstig. Wir
gratulieren ihnen zu ihrem Feste. —

Die Aenderungen am Zeitglocken, die
durch den Abbruch der Pfistern bewert-
stelligt würden, veranlaßte die Unters
Stadt zu einer Unterschriftensammlung
und einer Eingabe an die Behörden.
Letztere verlangt, daß der Alignements-
plan Zeitglocken-Nordseite vom Jahre
1912 verücksichtigt werde, der neben der
Verbreiterung der Fahrbahn die Er-
stellung einer Laube für den Fußgänger-
verkehr vorsieht, welche die geradlinige
Fortsetzung der Kramgaßlaube nach der
Marktgaßlaube bilden soll. —

Dem von der Typographic: Bern vor-
geschlagenen Nachlaßvertrag haben 1876
Gläubiger mit einer Forderungssumme
von Fr. 436.692 zugestimmt, womit die
gesetzlichen Voraussetzungen für die An-
nähme des Nachlaßvertrages erfüllt sind.

Eine Unterschlagungsaffäre wird in
einiger Zeit die bernische Assisenkammer
beschäftigen. Metzgermeister Niederhäu-
ser war wegen der Fleischvergiftungs-
angelegenheit. begangen zum Nachteile
seines Geschäftsnachfolgers, zu einer be-
dingt erlassenen empfindlichen Freiheits-
strafe verurteilt worden: er bekleidete
auch das Amt eines Sekretär-Verwal-
ters des Stadtbernischen Metzgermeister-
Vereins, der ihm höchstes Vertrauen
schenkte. Seit Jahren beging er zum
Nachteil des Verbandes Betrügereien
und Unterschlagungen, die er selber auf
Fr. 20,000 bezifferte und in diesem Be-
trage ersetzte, so daß man von einer
Klage Abstand nahm. Die Gerichts-
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beerben batten aber Kenntnis belotit»
men unb oerfolgten bie betriibenbe '2tn=

gelegenbeit amtlid). 233ie früher be«

richtet, courbe Sit. oerhaftet. Die oom
©eridftspräfibenten oon Sd)Wardenburg
burchgefübrte ttnterfudjung hat bis heute
ergeben, bah St- nicht nur ffr. 20,000,
fonbern minbeftens ffr. 50,000 oerun«
freut hat. —

Das Serni'fche ^Bauernhaus roar biefe
atSoche iin 33or3immer bes ©robrats«
faales in feinen tgpifchften ©ertretern
3U fehe'n. Die Seichnungen, bie burd),«
coegs oorgiici[icfjG waren, flammten aus
ber £ausforfd)ung, bie bie Schwefe. ©e=
fellfdjaft für Solfsfunbe burd) ftellen«
lofe Strcbitelten unb Decbniler oornebmen
lieh. Die burchwegs ausgejeidjneten
Seidjinungen jeigten S3 o Iah aufer aus betn
Serner Oberlanb, grohgiebelige fyirft=
häufer aus bem ©mmental ufw. Sams«
tag abenbs hielt S3 err Dr. Sdjwab aus
Safel einen ßidjtbilberoortrag über bas
©auernbaus in ber Schweis, ber burd)
Öerrn S)tegierungsrats=©räfibent Dr. £>.

Dfdjumi als ©ertretet ber ©egieriing
eingeleitet tourbe. —

3m ïantonalen ©etoerbemufeum ift
qegnwärtig eine Slusftellung oon ©rab»
fteujen 311 fehen, bie burchi ben Stabt»
gärtner mit ©lumenfdjmuct oerfehen
tourbe. Die fdjiiniebeifernen ©rabtreu3e
flammen aus einem SÜBettbetoerb, ben
bas ©etoerbemufeum Safel burchfübrte.
Sehr fdjöne unb oon tnobernern ©elfte
getragene fformen finb 31t fehen. Die
Slusftellung wirb burchi alte ©rablrai3e
ergän3t, bie oon ben hiftorifchen ©lufeen
©ern unb Safel, fotoie oom ßanbes»
mufeum geftellt tourben, unb oon benen
oiele einige hunbert 3abre alt finb. —

Die ©innahmen ber Stäbtifd)en Stra«
henbahnen betrugen cm ©îonat Deaem«
ber 2fr. 345,686 (h S. ffr. 359,035),
bie Ausgaben ffr. 254,357 (283,450).

IBSES 3S
II* Kktfte Cbrotiik >11

bê aa
ffiirg Senat id), hiftorifdjies Drama ooit

Öeittrid) ©raintntat).
©lit bem Silin te, ben bie ©ewiffenbaf«

tigfeit ihm gab, mit weichet er währeub
5 fahren oom ©enius unb oon ben
©Ulfen begiinftigt baton gearbeitet hatte,
hat Semrid) ©rantmat) fein 333erf im
Söller oorgetragen.

Die ©efdjichle ©ätiens ift grob, wie
bie wilbe Schönheit feiner ©ergei. Sie
hat wie bie llrfantone einen Selben,
ber fitebe, ffreunbfdjaft unb ©ewiffens»
ruhe hingab, um brohenb Unheil oon
bem ßanbe ah3tiwenben unb es aus
frember Stbbängigleit 31t befreien, ©r
oerbient ein Dentinal poetifdjer 3Irt sur
©iotioierung feiner fcltfamen Dal tum
fomehr, ba bie ©efchicbtsfcbretber allsufebr
nur feine ©raufamleit unb Sntelligens
betonen, ©s mag bem jungen ftünftler
nicht leicht geworben fein, ben Sdjauplatj
jenes hebeulenben politifehen ©efdfebens
mit mittelalterlidjiern Sehen 311 erfüllen
unb barin bie oerworrenen ffäben eines

tragifchen Schidfals fo tneiflerltch 31t ent«

wirren, bah es ber fchärffte ftritifer
nicht wagen barf, eine Stnllage gegen
ben ©törber unb ©errater *u erheben.

Stimmlich unb mimtfd) oortreffltd) he«

gabt, hat uns ber Dieter ferne ©eftalten

»anfdiiaultch oor bie Seele geführt, fo
rühreub nub menfchlid) nah mit ihrer
Seelenqual unb höfen 3Ihntmg bie un=
glüdlidjie fiufrctia, unb 3ütg, ben fdjarf«
finnigen, ftarten, leibenfchaftlidjien toel«
ben. ©ur burd) fdjioruingslofe Slufopfe«
rung feiner ffieliehten, ber er ben. ©ater
erfchlug, burd) ©erleugitung feines pro«
teftantifchen ©laubens unb ©errat am
eblen De^og ©oban gelingt es ihm,
bie teure ^eimaterbe oor ber Habgier
frember Diplomaten 311 retten.

©in angenehmer Sontra# ift burd) bas
fdjiallbafte ©ehenfpiel SBertmüKers mit
ber Itehlidjen Stmaufia gegeben. Das
itnfchulbtge Sinb pfliidt herrliche ©lu»
men att fonntger £albe unb bringt fie
bem alten ©hroniften ffortunatus Spie»
djer ins ©rbertssintm'er, bas leiber troh»
bem halb 311m SdîiOfuplab trüber Stirn«
mungen wirb.

3n betn Drama ift bie ©inheit ber
Seit, bes Ortes unb ber £anbtung treu
burdjgeführt. Das fd)öne ©erstnaf? be=

tört uttfer Ohr. Der ©efamteinbruc! ift
ein nachhaltig guter unb tiefer. Mg.

©orlefeahenb ffofcf ©eiithart.
iRächften ©tontag ben 2., ffebruar,

abenbs 8 Ithr, wirb im ©rohratsfaal
auf ©inlabung ber ©ereinigung weib«
lid)er ©efchäftsangieftellter unfer Solo«
thurner Dichter 3ofef ©einhart aus
feinen 3ß er fett oortragen. 3ofef ©ein«
hart ift lein Itnbeîannter fit ©ern. Seine
„ßiebli ab em fiaitb" werben oon 3ung
unb fil ht gefungen. Seine feinfinnigen,
ernften unb heitern ©rjählungen reben
oon ©rbett unb ffreubc, oon 'fiuft unb
oon fieib, unb wie gut weih ©einhart
uns Sinberglücl unb 5vtnberfd)iner3en
nahe3uhringen. Stile, benen feine ©ü=
chier lieh unb oeriraut geworben finb,
werben erfreut fein, ihn wieber einmal
felher oorlefeit 311 hören. Die ©efangs«
feltion ber ©. 333. ©. wirb einige fiieber
nad) Dietlingen oon 3ofef ©einhart
fingen.

©intrittslarten 311111 9îeinhart=2lhenb
fittb oom 29. 3anuar an im ©oroerlauf
erhältlich in ben ©iichhanblimgen St.

ffrande St.«©., ©uhenbergplah 6 unb
©. ftuhn, Seughausgaffe 17.

Sranfenpflegeoereiit ©orbciuartier.
Slm 27. 3anuar 1925 hielt ber firatt«

fenpflegeoerein ©orbguartier im Son«
firmanbenfaal ber 3ol)annesltrd;e feine
Öauptuerfaiitiitlung ah. ßaut ©eridjt
bes ©räfibenten, öerrn ©farcer oon
©repers, weift ber Serein einen ©Sit«

glieberheftanb oon 677 ©erfonen_ auf,
was einer Sunahme oon 131 ©titgiie«
bem gegenüber bent ©erfahre entfprtdjt.

Die 3ahl ber oon ber Sdfwefter aus«
geführten ©efudje belief fichi für 1924
auf 1389, was einer ©ermebrung um
255 Sefudje gleidjfommt.

Das ©rin3ip, belt ©titg liebern bie

Sdjwefter unentgeltlich sur ©erfügung
311 ftellen, hat fich bewährt, ohne bas
finanzielle ©ieicbgewidjt bes ©ereins 311

gefährben.
©ine ©eoifion bei* Statuten war buret)

©rfahrungen ber 3wei lebten 3abre ge«

gehen unb würbe oon ber ©erfammlung
einftimmig genehmigt.

Der Sraufenpflegeoetein ©orbguartier
hat aud) in bie fern 3abre an ©oben ge»

wonnen unb entfpridjit immer mehr einem
wirflieben ©ebürfnis bes Quartiers. E.

«d|U!ei.5 (fiefcllfdiaft für ©ogdîmt'ûe
unb '©ogelfduh- — SeWioit ©ern.

„Itnfcre SIeinften." Dtefe Sßorte flau?
Pen .als Dberna auf ber ©inlabung jur
3anuarfihung ber Seition ©ern ber
Schwei, ©efellfchiaft für ©ogeillunbe unb
©ogelfdiattj unb an £>amb oon Demon«
ftrationsmaterial würbe basfelhe aud) he»

hanbelt.
itnfere lleinften Sögel finb bas hnhfdje

©olbhähnchen unb ber braune 3ann=
tönig. ©rfteres ift hier in 3wei Strien
oertreten: bas Sommer» unb bas 333in»

teTgolbhähndjen. ffieibe bewohnen mit
33orIi:ehe ben ©abelboltwalb, trotj ihrer
©erwanbtfchiaft mit ben ßauhfängern.
Die immer heweglichien, Inapp 6 ©ramm
wiegenben ©ögelchen fittb Sugoögel (he»

fonbets bas Sommer» ober Singen»
ftreifen=©olbhähnchien). So treten auf
fjelgolanb 3ur ôerhftaeit aus Slanbi«
naoien lommenbe 3ügc oon ©olbbäbn-
chiett auf, bah bie Sögel im .ßidjt bes
fleuchitfeuers ein Schneegeftöher oortäu»
fehen. Dias uerbältnismäfetg grofee ©eft
wirb hängenb, aber oerfteclt in einen
Stft gebaut. Der fetnfte ©ogell unferes
ffiehietes, ber 3ubem grobe ©eifert unter»
nimmt, bebarf 3itr ©rhaltung ber Slrt
einer groben ©ermehrung. Deshalb
3ieht ein ©olbhähndienpärdien normaler«
weife in einem Sommer sweimal 8—11
3unge auf. Das gibt Strheit bis eine
folche ffamilie aufgefüttert ift!

Der nädjftgröbte ift ber ftets muntere
Saunlöntg, ber auch im 33Sinter fein
Sd)iWätt3d)ieii ftel3enb fein fitebd)en fdjunet«
tert unb fleibig burd) bie ôeden, ©eifïg»
häufen ufw. fchliipft („Dagbhlüpf^").
Stuf ber galten ©rbe tönernen hei 230
Strien bes Saunlönigs oor. Stmeriïa
ift hefoitbers ftarl mit fo!d)en Debad)t.
333ir haben hei uns nur eine Slrt, bie
aber überall aU3utreffen ift, aud) oben
beim IjöchTtgelegenert ©ebirgsborf. Der
Snirps ift aud) ein grober ©aufiinftler,
tnbem er aus ©toos ufwc lugeli-ge ©efter
haut unb biejenigen, weldje ber ©rut
bienen mit ffebern auspolftert. Dod)
baut er ,aucl> fogenannte „Spielnefter",
Die ihm u. a. als Schlaflammern bienen.
Slls richtiger 6err hat_ er überall in
fernem ©eoier herum fold)e fianbfihe.
3m 3ab* zieht er 3weimal 5—6 3unge
auf. Der 3aunlönig ift wähl weniger
natürlichen ©efabren ausgefeijt, wie bas
©olbhähndjen,

_

beshalh bebarf er auch
einer nur geringeren ©ermehrung, um
feiner Slrt bas ffortheftehen normaler»
weife 311 fiebern.

©eibe gehören 311 ben Singoögeln unb
wab*fdjeinli<h fogar 31t ben „©ormal»
oögeln" fogenannte ©ogelfd)iil3er, bie ba
glauben, es rnüffe einem jeben ©efie-
berten aus ihrer menfdjilichen 3Beisheiit
heraus eine ftrenge ©ote ilher ihr oom
Sdjöpfer biltiertes ©etragen erteilt wer»
ben. ©lan wirb hei biefen 3wei ©ögel»
djen ïaum ooit erheblichem ©üben, aber
wohl aud) laum oon Sdjaben fprechen
lönnen. 3mmer oom rein menfchlid)»
egoiftifchen Stanbpunlt aus betradjtet,
wären fie „inbtfferent". Stber in bei*

©atur erfüllen fie ihre Slufgabe unb
ben mahnen ©aturfreunb werben fie ftets
wieber erfreuen.
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behörden hatten aber Kenntnis bekam-
men und verfolgten die betrübende An-
gelegenheit amtlich. Wie früher be-
richtet, wurde N. verhaftet. Die vom
Gerichtspräsidenten von Schwarzenburg
durchgeführte Untersuchung hat bis heute
ergeben, daß N. nicht nur Fr. 20,000,
sondern mindestens Fr. 50.000 verun-
treut hat. —

Das Bernische Ballernhaus war diese
Woche im Vorzimmer des Großrats-
saales in seinen typischsten Vertretern
zu sehen. Die Zeichnungen, die durch-
wegs vorzügliche waren, stammten aus
der Hausforschung, die die Schweiz. Ee-
sellschaft für Volkskunde durch stellen-
lose Architekten und Techniker vornehmen
lieh. Die durchwegs ausgezeichneten
Zeichnungen zeigten Holzhäuser aus dem
Berner Oberland, großgiebelige First-
Häuser aus dem Emmental usw. Sams-
tag abends hielt Herr Dr. Schwab aus
Basel einen Lichtbildervortrag über das
Ballernhaus in der Schweiz, der durch
Herrn Regierungsrats-Präsident Dr. H.
Tschumi als Vertreter der Regierung
eingeleitet wurde. —

Im kantonalen Gewerbemuseum ist
gegnwärtig eine Ausstellung von Grab-
kreuzen zu sehen, die durch, den Stadt-
gärtner mit Blumenschmuck versehen
wurde. Die schmiedeisernen Grabkreuze
stammen aus einem Wettbewerb, den
das Eewerbemuseum Basel durchführte.
Sehr schöne und von modernem Geiste
getragene Formen sind zu sehen. Die
Ausstellung wird durch alte Grabkreuze
ergänzt, die von den historischen Museen
Bern und Basel, sowie vom Landes-
museum gestellt wurden, und von denen
viele einige hundert Jahre alt sind. —

Die Einnahmen der Städtischen Stra-
ßenbahnen betrugen im Monat Dezem-
der Fr. 345.686 (i. V. Fr. 359,035),
die Ausgaben Fr. 254.357 (283,450).

«5 SS
»» kleine (vronik »>I

Jürg Ienatsch, historisches Drama von
Heinrich Bramtmay.

Mit dem Mute, den die Gewissenhaf-
tigkeit ihm gab, mit welcher er während
5 Jahren vom Genius und von den
Musen begünstigt daran gearbeitet hatte,
hat Heinrich Brantmay sein Werk im
Söller vorgetragen.

Die Geschichte Rätiens ist groß, wie
die wilde Schönheit seiner Berge. Sie
hat wie die Urkantone einen Helden,
der Liebe, Freundschaft und Gewissens-
ruhe hingab, uin drohend Unheil von
dem Lande abzuwenden und es aus
fremder Abhängigkeit zu befreien. Er
verdient sin Denkmal poetischer Art zur
Motivierung seiner seltsamen Tat um-
somehr, da die Geschichtsschreiber allzusehr
nur seme Grausamkeit und Intelligenz
betonen. Es mag dem jungen Künstler
nicht leicht geworden sein, den Schauplatz
jenes bedeutenden politischen Geschehens

mit mittelalterlichem Leben zu erfüllen
und darin die verworrenen Fäden eines
tragischen Schicksals so meisterlich zu ent-

wirren, das; es der schärfste Kritiker
nicht wagen darf, eine Anklage gegen
den Mörder und Verrater M erheben.

Stimmlich und minnsch vortrefflich be-

gabt, Hat uns der Dichter seine Gestalten

anschaulich vor die Seele geführt, so

rührend und menschlich nah mit ihrer
Seelenqual und bösen Ahnung die un-
glückliche Lukretia, und Jürg, den scharf-
sinnigen, starken, leidenschaftlichen Her-
den. Nur durch schonungslose Aufopfe-
rung seiner Geliebten, der er den Vater
erschlug, durch Verleugnung seines pro-
testantischen Glaubens und Verrat am
edlen Herzog Rohan gelingt es ihm,
die teure Heimaterde vor der Habgier
fremder Diplomaten zu retten.

Ein angenehmer Kontraft ist durch das
schalkhafte Nebenspiel WertmüVers mit
der liehlichen Amausia gegeben. Das
unschuldige Kind pflückt herrliche Blu-
men an sonniger Halde und bringt sie

dem alten Chronisten Fortunatus Spre-
cher ins Arbeitszimmer, das leider trotz-
dem bald zum Schauplatz trüber Stim-
mungen wird.

In dem Drama ist die Einheit der
Zeit, des Ortes und der Handlung treu
durchgeführt. Das schöne Versinas; be-
tört unser Ohr. Der Gesamteindruck ist
ein nachhaltig guter und tiefer,

Vorleseabend Josef Reinhart.
Nächsten Montag den 2.. Februar,

abends 8 Uhr, wird im Großratssaal
auf Einladung der Vereinigung weib-
licher Geschäftsangestellter unser Solo-
thurner Dichter Iosef Reinhart aus
seinen Werken vortragen. Josef Rein-
hart ist kein Unbekannter in Bern. Seine
..Liedli ab em Land" werden von Jung
und Alt gesungen. Seine feinsinnigen,
ernsten und heitern Erzählungen reden
von Arbeit und Freude, von Lust und
von Leid, und wie gut weih Reinhart
uns Kinderglück und Kinderschmerzen
nahezubringen. Alle, denen seine Bü-
cher lieb und vertraut geworden sind,
werden erfreut sein, ihn wieder einmal
selber vorlesen zu hören. Die Gesangs-
sektion der V. W. G. wird einige Lieder
nach Dichtungen von Josef Reinhart
singen.

Eintrittskarten zum Reinhart-Abend
sind vom 29. Januar an im Vorverkauf
erhältlich in den Buchhandlungen A.
Francke A.-G., Bubenbergplatz 6 und
E. Kühn, Zeughausgasse 17.

Kranleiipslegevereiii Nordquartier.
Am 27. Januar 1925 hielt der Kran-

kenpflegeverein Nordquartier im Kon-
firmandensaal der Johanneskirche seine
Hauptversammlung ab. Laut Bericht
des Präsidenten, Herrn Pfarrer von
Greyerz, weist der Verein einen Mit-
gliederbestand von 677 Personen auf,
was einer Zunahme von 131 Mitglie-
dern gegenüber dem Vorjahre entspricht.

Die Zahl der von der Schwester aus-
geführten Besuche belief sich für 1924
auf 1389, was einer Vermehrung um
255 Besuche gleichkommt.

Das Prinzip, den Mitgliedern die
Schwester unentgeltlich zur Verfügung
zu stellen, hat sich bewährt, ohne das
finanzielle Gleichgewicht des Vereins zu
gefährden.

Eine Revision der Statuten war durch
Erfahrungen der zwei letzten Jahre ge-
geben und wurde von der Versammlung
einstimmig genehmigt.

Der Krankenpflegeverein Nordquartier
hat auch in diesem Jahre an Boden ge-

wonnen und entspricht immer mehr einem
wirklichen Bedürfnis des Quartiers. O

Schweiz Gesellschaft für Vogelkunde
und Vogelschutz. — Sektion Bern.

„Unsere Kleinsten." Diese Worte stan-
den als Thema auf der Einladung zur
Januarsitzung der Sektion Bern der
Schweiz. Gesellschaft für Vogelkunde und
Vogelschutz und an Hand von Demon-
strationsmaterial wurde dasselbe auch be-
handelt.

Unsere kleinsten Vögel sind das hübsche
Goldhähnchen und der braune Zaun-
könig. Ersteres ist hier in zwei Arten
vertreten: das Sommer- und das Win-
tergoldhähnchen. Beide bewohnen mit
Vorliebe den Nadelholzwald, trotz ihrer
Verwandtschaft mit den Laubsängern.
Die immer beweglichen, knapp 6 Gramm
wiegenden Vögelchen sind Zugvögel (be-
sonders das Sommer- oder Äugen-
streifen-Gvldhähnchen). So treten auf
Helgoland zur Herbstzeit aus Skandi-
navien kommende Züge von Goldhähn-
chen auf, daß die Vögel im Picht des
Leuchtfeuers ein Schneegestöber vortäu-
schen. Das verhältnismäßig große Nest
wird hängend, aber versteckt in einen
Ast geballt. Der keinste Vogell unseres
Gebietes, der zudem große Reisen unter-
nimmt, bedarf zur Erhaltung der Art
einer großen Vermehrung. Deshalb
zieht ein Goldhähnchenpärchen normaler-
weise in einem Sommer zweimal 8—11
Junge auf. Das gibt Arbeit bis eine
solche Familie aufgefüttert ist!

Der nächstgrößte ist der stets muntere
Zaunkönig, der auch im Winter sein
Schwänzchen stelzend sein Liedchen schinet-
tert und fleißig durch die Hecken, Reisig-
Haufen usw. schlüpft („Hagschlüpfer").
Auf der ganzen Erde kommen bei 230
Arten des Zaunkönigs vor. Amerika
ist besonders stark mit solchen bedacht.
Wir haben bei uns nur eine Art. die
aber überall anzutreffen ist, auch oben
beim höchstgelegenen Eebirgsdorf. Der
Knirps ist auch ein großer Baukünstler,
indem er aus Moos usw. kugelige Nester
baut und diejenigen, welche der Brut
dienen mit Federn auspolstert. Doch
baut er auch sogenannte ..Spielnester",
die ihm u. a. als Schlafkammern dienen.
Als richtiger Herr hat er überall in
seinem Revier herum solche Landsitze.
Im Jahr zieht er zweimal 5—6 Junge
auf. Der Zaunkönig ist wohl weniger
natürlichen Gefahren ausgesetzt, wie das
Goldhähnchen, deshalb bedarf er auch
einer nur geringeren Vermehrung, um
seiner Art das Fortbestehen normaler-
weise zu sichern.

Beide gehören zu den Singvögeln und
wahrscheinlich sogar zu den „Normal-
vögeln" sogenannte Vogelschützer, die da
glauben, es müsse einem jeden Gefie-
dorten alls ihrer menschlichen Weisheit
heraus eine strenge Note über ihr vom
Schöpfer diktiertes Betragen erteilt wer-
den. Man wird bei diesen zwei Vögel-
chen kaum von erheblichein Nutzen, aber
wohl auch kaum von Schaden sprechen
können. Immer vom rein menschlich-
egoistischen Standpunkt aus betrachtet,
wären sie „indifferent". Aber in der
Natur erfüllen sie ihre Aufgabe und
den wahren Naturfreund werden sie stets
wieder erfreuen.
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Sas Äongett bes geßrergefangnereins 33ern.

Steféë gctßr erfreute ber Seßrergefangberein
(Bern feine ga^treid^ ßerbeigeftrömten gußörer
buriß ein Sieberfongert ertefener Strt. ®ag Sßro«

gram m roar feßr reichhaltig ; fecßgftiminige ge»

'mifcßte a capella ©ßüre wecßfelten ab mit Sltänner»

c^üren, Keinen gemifcßten Spören, einer SÖtottete,

einem Snabencßor unb (Bariton» unb Drgelfoli.
SWe ®arbietungen Ratten ein ©emeinfameê: fie

roaren alle bon tiefer Qnnerlicßfeit.
®irigent unb ©ßor hatten fich mit ber ®urcß»

arbeitung biefeg programmé feine leichte Kufgabe
geftctlt ; Kuguft Detifer, ber Bielerprobte, Beliebte

dirigent, befißt aber alleg, um futcßer StufgaBe
geregt gu roerben unb er weiß aueß, wag er bon
feinem SeßrergefangPerein, ber feiner Seitung
Begeiftert folgt, erwarten barf.

®ie (jeden Snabenftimmen ber „93erner Sing»
Buben", bon §errn Mer gu erftaunlicßer Siebe»
heit geführt, ließen rooßt niemanben ungerüßrt.

Ktg Sotiften flatten ficß gewinnen taffen unb
erfreuten burcß ißre ßoße Sunft, bic §erren
Organift ©raf, ber auch &ße OrgetBegteitungen
Beforgte unb $. SReßfemper, SSaritonift au§
SRitncßen, beffen rounberfctjüne Stimme bie aug»
gewählten fpmpatßifcßen Sieber ergreifenb wieber»
zugeben bermocßte. 93ei „falber ftraßtt bag Sluge
bir" galt ber ftarte Kpplaug glcicßgeitig bem
Sänger unb bem anroefenben Sompuniften, bem
feinfinnigen Bereßrten Hötünfterorganiften ©raf.

Sie antjalten ben (Betfallgbegcugungen ant Scßtuß
beg Songerteg Betriefen bem beranftattenben
SSevein, baß fein ibealeg Sunftftreben berftanben
unb bantbar aufgenommen roorben war.

M. B.

VI. Abonnementsftongert.
27. ganuar.

(Racß bem (Bortrag be§ Concerto grosso op. 25,
bon Sfreneï, gefchah etroag feßr Seltenes (mit
ben gwei (RoBitäten be§ Programms bie britte
— „außer Abonnement" —): es würbe gegifcßt!
@S ift bieg ein erfreuliches geicßen bon gefitnber
Sritit unb Bon Qntcreffe im f)SuB(itum. SÖäarum
foil man Bei Srencf nicht gifcßen unb pfeifen —
pfeift et boch auch cüüä, gang Befonberä auf
bag Sßubltfum! gft eg benn notwenbig, biefen
mufilalifcßcn ©ocautgenuß bei un® ßeimifcß â"
machen? SBaS ba einem an Süßlicßfcit unb
Satopßonien gn gleicher geit zugemutet wirb,
ift einfach unberfcijämt. Concerto grosso heißt
ber Sütel biefer Sompofttion, Woljt best)a 16, weit fie
fich in ber gorrn, ber Ülßptßmif, gnftrumentation
unb Aufteilung in £utti unb ©oncertino Bewußt
an biefe alte ©attung, Befonberä an SBacßg branben»
Burgifche Songerte, anlehnt. Streuet möchte barnit
offenbar bemonftrieren, wie lieb unb Pereßrungg»
Würbig ihm bie Sitten feien, bie SSirfung aber
ift bic einer SBarobie Armer (Bacß, er pfeift auch
auf bich

Slrnolb Scßönbcrg war bertreten mit brei
örchefterliebcrn aug op. 8. gum Seil wohlîtingcnb,
Befonberä wenn er SSSagner für fich rcben läßt,
Wie im gweiten ber gebotenen Sieber, bann wieber
tärmenb unb berworren, fcßlteßlicß al§ ©aitgeg
unfpmpatßifcß. Sie Soliftin beg Abcnb§, ©olette
9Bpß, war ihrer fcßweren Aufgabe burcßaug ge»
Wacßfen. gßre Stimme hat fiel) gewaltig entroiefett.
®ie bratnatifche (Begabung geigte fich Befonberë
noch im SBortrag ber Seonore»Arie ait8 gibelio.
Sßit ber gigaro«öubertürc fchloß ber Abenb. —

C. K.

Aufführung bes $)etmatfcßu&tßeaters.
ben 27. Januar lub ber heünatfcßuß

gur Sluffuhrung bon: „®er neu §err Pfarrer"
Jf "(7 otbaüigerei" irtä Sctjängti ein. ®a ber
ipelb beä erften Stücteg ptöjjlich ertrantt war,mußte etne jprogrammänbcrung borgenummenwerben ; an Stelle beg angetunbigten würbe etn
©matter bon Otto bon ©reperg „iKutnc bag nib"
geboten, bag betannte, feine fabinettftüct, bag
au^ bteêmal mteber ent^ueïte.

„®er neu iperr ipfatrer" full am 13. gebruar
gefpiett werben.

(Much .fmggenbcrgerê „gwängerei", bon unfern
®i(ettantew@chaufpiclern trefflich wiebergegeben,
unterhielt uttb ergößte ba§ gaplreicl) erfchiencne
ißubtitum töftlich- @8 ift eine Bubenfiänbige
humorbolle Sichtung. O. 9Jtg.

\)ortrâôê ill
Sm ©roßratgfaal fpraeß, eingelaben bureß bie

ffreifiubenten, §err Ißrof. Dr. 8îob. gaefi aus
gürieß, in geiftbodem SSortrag über bag ®ßema :

„®er ^eilige in ber mobernen Sicß»
t u tt g ". — Scbe geit wieberfpiegelt ißr Seßnen
unb ©offert in ißrer ®i(ßtung. ®ie SReugeit teßrt
immer häufiger gu ber ©eftalt beg „©eiligen"
gurüct, gu bem ^beal eineg reinen Sbienfäjen, ber
in ficß bag SBöfe unb Unfcßöne, bag Sîaturgebunbene
Bcficgt Ijat. @g ift ßöcßfte unb fcßßnftc ®icßter^
îlufgabe, ben SBeg gu weifen, ben jeber naeß bem
gbealen ftrcbenbe KRenfcß mit bem heiligen gu
geljen hat: ein ®ornenweg, ein SCSeg beg Sfampfeg,
aber aueß ein SSSeg ber ©cnugtuung mtb beg
Siegeg. ®er SBeg enbet Bet bett tneifien ®icßtern
in ber lltefignation, Bei bieten berlicrt er fich tut
®ämrr.erbun6el ber KRpftit. ®er SSortragenbe ließ
bie lange Steiße ber Tutoren, bie ißren heiligen
im hergen unb im Sßerte tragen, bor ung botv
tiberfeßreiten ; mit Vtießfcße Beginnenb unb mit
Sllbert Steffen, ffliar fßulber unb grang ÜBerfet
fcßließenb, berwieg er auf bie hoeßragenben ®e»
ftalten in biefer Steiße: auf S. g. 9Jteper unb
fein SBert „®er heilige", auf ©terßarb hauptmann
(„©manuel öuint") unb auf Softoiewgli („®er
gbiot").

fltobert gaeft geßürt gu. jenen feltenen Sitcrar»
ßiftoritern, bie aug eigenem bießterifeßen ©rieben
ßerauß ®icßtung uttb geitgeift gu interpretieren
bermögen. ©r berfügt gubent. über bie niißt all«
tägliche fünft beg feßünett SSortrugg. ©g War
ein ßußer ©ettuß, feiner Karen, bie großen Stnien
aufgeigettben Diebe gu folgen. SRüge er ficß meßr
noeß in (Bern ßören laffen. H. B.

(Bereitt für beutfeße Spraclje in 33ern.
Km 22. gamtar ßiett herr ißrof. Dr. ®ebrunner

im SSerein für beutfeße Sprache einen gebanten«
reießen (Bortrag über bag „flammergefeß", ben
er atg „einen Strcifgug bureß bic beutftße Sßn«
ta^" begeießnete. ftammergefeß nannte er bag,
wag fonft in ber Saßtcßre Sufammengießung
ßeißt, b. ß. bie SüBeglaffung ber SBieberßotung
entbeßrlicßcr Snßgtieber, (Begießung eineg SBorteg,
g. 93. eineg Slrttfelë ober (Borworteg, auf meßrere
9Börter; er iinterfcßeibet SaßKammern, äBort«
Kammern unb SaßgltcbKammcrn. ®er IBortra«
genbe braeßte biefeg SSorgeßen in eine matße«
matifeße gormcl, inbem er bag ©emeinfame
außerhalb, bie anbern ©lieber Innerhalb ber
Stammer feßte. ®ie altertümliche Spracße liebt
bie SBieberßolung, g. 93. ßeißt eg in ber ©bba
„SKSag ift'g mit ben Kfen? 9Bag ift'g mit ben
Sllfen ?" SBofür wir jeßt fagen würben „9®ag
ift'g mit ben Kfett unb Klfen?" ®iefer Saß
fünnte folgenbermaßen bezeichnet werben : a b +
a c a (b -f c). ©in bänifeßer Spracßforfcßer,
Qefperfen, begeicßnetc gerabegu biejentge Spradße
atg bie befte, bie ficß ber einfaeßften SRittet be«
biene, uttb bag wäre bie crtglifcße.

Sßrof. ®ebrunner glaubt nun nießt, baß etn
Spracßgefeß fo uttberbrüeßließ feftfteße wie ein
IRaturgefeß ; barurn fiißrt er biete 93eifpiete Pon
Itebertrctungcn unb nnlogifcßcn 93egteßnngen an.
Qtrefüßrenb ift g. 93. ber Saß „®er (Berftorbene
war in Dtußlaitb bon fübifeßen ©Itern geboren
ttnb atg (Berbrccßcr berfolgt roorben", benn er
würbe ttkßt Bon ben ©Itern berfolgt. ®er SSor«
tragenbc ftedt bett ©rttnbfaß auf : „9®a8 in Slam»
tnern fteßt, muß gleichartig fein ; g. SB. tabelt er
„bie Sanbßäufer SBerng unb Umgebung", weit
beim grociten ©crtitiP bie Kbßängigteit rtidht er»
ficßtltcß ift. Oft wirb babureß gefeßlt, baß ein
Krtitel auf meßrere ©efeßleeßter begogen wirb,
g. 93. „Seber aufgcKärte ©enoffe unb ©enoffin"!
guleßt befpraoß ber SRebtter itocß bie Kneinanber«

reißung breier ©lieber, g. SB. „ber Sauf, SBcrtauf
unb bie Knnaßme", wo bie beiben erften SIBörter

für ficß eine ©inßeit bilben unb baßer buriß unb
berbunben fein fottten.

®ie Kugfpracße, an ber ficß ber SBorftßenbe,
fßrof. Dr. b. ©reperg, ©pmnafialleßrer ®. huber,
Dr. Qorbi, @b. Stettier uttb Dr. StiUetberger
Beteiligten, braeßte noeß maneßeu intereffanten
(Beitrag.

B |

=30
tîufîtnll. — 25. 3ait. 1925.

(Êirt impofarttet SKcnfcßienftrom gog
legten (Sonntag nadj bem neuen Sport»
plafe Dteufelb hinaus, um ben atlfeitig
mit Spannung erwarteten treffen bes
ßeabers ber 3cntral|d)tuetj 3. K. 33ern
unb bem oom oorßerigen Sonntag be=
fanuteu 8r. (£. Slarau beiguwohnen. Der
gefronene 23oben mit einer leichten
Sdjneebede erlaubte für beibe Süiann»
[(haften, fid) oon ber heften Seite gu
geigen. Spegiell in ber erften Hälfte er»
freute bas Spiel burd) beiberfeits fdjüit
eingefädelte Angriffe unb burd), prä»
gtfes 3ujpiel. Den Sernern gelang es
nid)t, eine abfolute 5Je To üb er [ eg eu I) e tt
übet 3latau 311 erreid&ien, boc^i töiarett
ibre Angriffe immer otel gefäbrlfeber.
Juitt einem ïnappen 3:2 tonnten bie
®enter bas Spiel beredjitigt für fié,
eut |d),etben.

Sonntag ben 1. gebruat in Sern-
Sern-Aorbftern; in S a fei: Aouna»
©ot)s—Olb»®oi)s. B. H

^

6d)tt)etj}erbiirger==3nittatiDe.
©roßratgrätegaßt ift ßeut'
©egenftanb ber geßbe;
DB'g gubiel gibt ober meßt,
®abon ift bie (Rebe.
Unb man ftreitet ßin unb ßer
Sämpft mit Slrgnmenten,
®ie ber ©egner prompt erllärt
®ann für — Seitunggenten.

e ®ote ruft man an,
Unb gitiert gitate,
Ktlerbingg finb eg gumeift
®ocß nur Präparate.
Selbft bag alte Seftament
SBirb nießt gang Pergeffen,
Unb ber arme ©fan muß
Sffiteber fiinfeit — effen.

®ocß aueß in ber „(Reuen geit"
Sann man ftart entgteifen
SSßenn man mit Statiftit fließt
©troag gu beweifen.
®enn man feßt ftets gaßten ein
©ig'ner gubereitung,
Unb alg geugen ruft man an
Selbft bie — güri-geitung.

Surg, bie SßSett ift aufgeregt,
Selbft bie „©arnießtwäßler",
Unb am beften finb noeß bran
Sßoßl bie Stimmengäßter.
®cnn bon all ben Beuten, bie
heut' ficß fo ergrimmen,
©eßt am „©rfien gebruar"
®ocß fein ®rittel — ftimmen. potta

©ebanfeitîplittcr.
Ces gibt foldje Sage, wo eins binte

oem anbern tommt, wie eine Sei)nee
Sans binter Oer anbern, wo bas Aer
gerltdje nicht aufboren tarnt, bis bi
Quelle überläuft unb es Sßetter gib
gmtldjert ben 9Kenfd),en. ©ottbelf.
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Das Konzert des Lehrergesangverews Bern.

Dieses Jähr erfreute der Lehrergesangverein
Bern seine zahlreich herbeigeströmten Zuhörer
durch ein Liederkonzert erlesener Art. Das Pro«
gram m war sehr reichhaltig; sechsstimmige ge-
'mischte a capella Chöre wechselten ab mit Männer-
chören, kleinen gemischten Chören, einer Mottete,
einem Knabenchor und Bariton- und Orgelsoli.
Alle Darbietungen hatten ein Gemeinsames: sie

waren alle von tiefer Innerlichkeit.
Dirigent und Chor hatten sich mit der Durch-

arbeitung dieses Programms keine leichte Aufgabe
gestellt; August Oetiker, der vielerprobte, beliebte

Dirigent, besitzt aber alles, um solcher Aufgabe
gerecht zu werden und er weiß auch, was er von
seinem Lehrergesangverein, der seiner Leitung
begeistert folgt, erwarten darf.

Die hellen Knabenstimmen der .,Berner Sing-
buben", von Herrn Keller zu erstaunlicher Sicher-
heit geführt, ließen wohl niemanden ungerührt.

Als Solisten hatten sich gewinnen lassen und
erfreuten durch ihre hohe Kunst, die Herren
Organist Graf, der auch alle Orgelbegleitungen
besorgte und H. Rehkemper, Baritonist aus
München, dessen wunderschöne Stimme die aus-
gewählten sympathischen Lieder ergreifend wieder-
zugeben vermochte. Bei „Holder strahlt das Auge
dir" galt der starke Applaus gleichzeitig dem
Sänger und dem anwesenden Komponisten, dem
seinsinnigen verehrten Münsterorganisten Graf.

Die anhalten den Beifallsbezeugungen am Schluß
des Konzertes bewiesen dem veranstaltenden
Verein, daß sein ideales Kunststreben verstanden
und dankbar aufgenommen worden war.

à L.

VI. Abonnementskonzert.
27. Januar.

Nach dem Vvrtrag des Loncsrto grosso op. 2b,
von Krenek, geschah etwas sehr Seltenes (mit
den zwei Novitäten des Programms die dritte
— „außer Abonnement" —es wurde gezischt!
Es ist dies ein erfreuliches Zeichen von gesunder
Kritik und von Interesse im Publikum. Warum
soll man bei Krenek nicht zischen und pfeifen —
Pfeift er dvch auch auf alles, ganz besonders auf
das Publikum! Ist es denn notwendig, diesen
musikalischen Cocämgenuß bei uns heimisch zu
machen? Was da einem an Süßlichkeit und
Kakophonien zu gleicher Zeit zugemutet wird,
ist einfach unverschämt. Loneerto grosso heißt
der Titel dieser Komposition, wohl deshalb, weil sie
sich in der Form, der Rhythmik, Instrumentation
und Aufteilung in Tutti und Concertino bewußt
an diese alte Gattung, besonders an Bachs branden-
burgische Konzerte, anlehnt. Krenek möchte damit
offenbar demonstrieren, wie lieb und verehrungs-
würdig ihm die Alten seien, die Wirkung aber
ist die einer Parodie! Armer Bach, er pfeiftauch
auf dich!

Arnold Schönberg war vertreten mit drei
Orchesterliedern aus op. 3. Zum Teil wohlklingend,
besonders wenn er Wagner für sich reden läßt,
wie im zweiten der gebotenen Lieder, dann wieder
lärmend und verworren, schließlich als Ganzes
unsympathisch. Die Solistin des Abends, Colette
Wyß, war ihrer schweren Aufgabe durchaus ge-
wachsen. Ihre Stimme hat sich gewaltig entwickelt.
Die dramatische Begabung zeigte sich besonders
noch im Vortrag der Leonvre-Arie aus Fidelio.
Mit der Figaro-Ouvertüre schloß der Abend. —

c. K.

Auffiihrung des Heimatschutztheaters
îàstag, den 27. Januar lud der Heimatschutz

zur Auffuhrung von: „Der neu Herr Pfarrer"
ü Zwängerei" ins Schänzli ein. Da der
Held des ersten Stückes plötzlich erkrankt war,mußte eine Prvgrammändcrung vorgenommen
werden; an Stelle des angekündigten wurde ein
Einakter von Otto von Greyerz „Nume das nid"
geboten, das bekannte, feine Kabinettstück, das
auch diesmal wieder entzückte.

„Der neu Herr Pfarrer" soll am 13. Februar
gespielt werden.

Auch Huggenbcrgers „Zwängerei", von unsern
Dilettanten-Schauspielern trefflich wiedergegeben,
unterhielt und ergötzte das zahlreich erschienene
Publikum köstlich. Es ist eine bodenständige
humorvolle Dichtung. O. Mg.

Vsrlfâgè

Im Großratssaal sprach, eingeladen durch die
Freistudentcn, Herr Pros. Or. Rob. Faesi aus
Zürich, in geistvollem Vortrag über das Thema:
„Der Heilige in der modernen Dich-
tu n g ". — Jede Zeit wiederspiegelt ihr Sehnen
und Hoffen in ihrer Dichtung. Die Neuzeit kehrt
immer häufiger zu der Gestalt des „Heiligen"
zurück, zu dem Ideal eines reinen Menschen, der
in sich das Böse und Unschöne, das Naturgebundene
besiegt hat. Es ist höchste und schönste Dichter-
Aufgabe, den Weg zu weisen, den jeder nach dem
Idealen strebende Mensch mit dem Heiligen zu
gehen hat: ein Dornenweg, ein Weg des Kampfes,
aber auch ein Weg der Genugtuung und des
Sieges. Der Weg endet bei den meisten Dichtern
in der Resignation, bei vielen verliert er sich im
Dämmerdunkel der Mystik. Der Vortragende ließ
die lange Reihe der Autoren, die ihren Heiligen
im Herzen und im Werke tragen. Vvr uns vor-
überschreiten; mit Nietzsche beginnend und mit
Albert Steffen. Max Pulver und Franz Werfet
schließend, verwies er auf die hochragenden Ge-
stalten in dieser Reihe: auf C. F. Meyer und
fein Werk „Der Heilige", auf àhard Hauptmann
(„Emanuel Quint") und auf Dostojewski („Der
Idiot").

Robert Faesi gehört zu jenen seltenen Litcrar-
Historikern, die aus eigenem dichterischen Erleben
heraus Dichtung und Zeitgeist zu interpretieren
vermögen. Er verfügt zudem über die nicht all-
tägliche Kunst des schönen Bortrags. Es war
ein hoher Genuß, seiner klaren, die großen Linien
aufzeigenden Rede zu folgen. Möge er sich mehr
noch in Bern hören lassen. tl. lZ.

Berein für deutsche Sprache in Bern.
Am 22. Januar hielt Herr Prof. Or. Debrunner

im Verein für deutsche Sprache einen gedanken-
reichen Vvrtrag über das „Klammergesetz", den
er als „einen Strcifzug durch die deutsche Syn-
tax" bezeichnete. Klammergesetz nannte er das,
was sonst in der Satzlehre Zusammenziehung
heißt, d. h. die Weglassung der Wiederholung
entbehrlicher Satzglieder, Beziehung eines Wortes,
z. B. eines Artikels oder Vorwortes, auf mehrere
Wörter; er unterscheidet Satzklammern, Wort-
klammern und Sntzgliedklammern. Der Bortra-
gende brachte dieses Vorgehen in eine mathe-
matische Formel, indem er das Gemeinsame
außerhalb, die andern Glieder innerhalb der
Klammer setzte. Die altertümliche Sprache liebt
die Wiederholung, z. B. heißt es in der Edda
„Was ist's mit den Asen? Was ist's mit den
Alfen?" Wofür wir jetzt sagen würden „Was
ist's mit den Asen und Alfen?" Dieser Satz
könnte folgendermaßen bezeichnet werden: abZ-
a c a (b -s- c). Ein dänischer Sprachforscher,
Jespersen, bezeichnete geradezu diejenige Sprache
als die beste, die sich der einfachsten Mittel be-
diene, und das wäre die englische.

Prof. Debrunner glaubt nun nicht, daß ein
Sprachgesetz so unverbrüchlich feststehe wie ein
Naturgesetz; darum führt er viele Beispiele von
Uebertretungen und unlogischen Beziehungen an.
Irreführend ist z. B. der Satz „Der Verstorbene
war in Rußland von jüdischen Eltern geboren
und als Verbrecher verfolgt worden", denn er
wurde nicht von den Eltern verfolgt. Der Vor-
tragende stellt den Grundsatz auf: „Was in Klam-
mcrn steht, muß gleichartig sein; z. B. tadelt er
„die Landhäuser Berns und Umgebung", weil
beim zweiten Genitiv die Abhängigkeit nicht er-
sichtlich ist. Oft wird dadurch gefehlt, daß ein
Artikel auf mehrere Geschlechter bezogen wird,
z. B. „Jeder ausgeklärte Genosse und Genossin"!
Zuletzt besprach der Redner noch die Aneinander-

reihung dreier Glieder, z. B. „der Kauf, Verkauf
und die Annahme", wo die beiden ersten Wörter
für sich eine Einheit bilden und daher durch und
verbunden sein sollten.

Die Aussprache, an der sich der Vorsitzende.
Prof. Or. v. Greyerz, Gymnasiallehrer D. Huber,
Or. Jordi, Ed. Stettler und Or. Stickelbergcr
beteiligten, brachte noch manchen interessanten
Beitrag.
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Futzball. — Sonntag, 25. Jan. 1925.

Ein imposanter Menschenstrom zog
letzten Sonntag nach dem neuen Sport-
platz Neufeld hinaus, um den allseitig
niit Spannung erwarteten Treffen des
Leaders der Zentralschweiz F. C. Bern
und dem vom vorherigen Sonntag be-
kannten F. C. Aarau beizuwohnen. Der
gesronene Boden init einer leichten
Schneedecke erlaubte für beide Mann-
schaffen, sich von der besten Seite zu
zeigen. Speziell in der ersten Hälfte er-
freute das Spiel durch beiderseits schön
eingefädelte Angriffe und durch prä-
zyes Zuspiel. Den Bernern gelang es
nicht, eine absolute Feldüberlegenheit
über Aarau zu erreichen, doch waren
ihre Angriffe immer viel gefährlicher.
Mrt einem knappen 3:2 konnten die
Berner das Spiel berechtigt für sich
entscheiden.

Sonntag den 1. Februar m Bern-
Bern—Nordstern: in Basel: Bouna-
Boys -Old-Boys. K, lt '

Schweizerbiirger-Inittative.
Großratsrätezahl ist heut'
Gegenstand der Fehde;
Ob's zuviel gibt oder nicht,
Davon ist die Rede.
Und man streitet hin und her
Kämpft mit Argumenten,
Die der Gegner prompt erklärt
Dann für — Zeitungsenten.

e Tote rust man an.
Und zitiert Zitate,
Allerdings sind es zumeist
Doch nur Präparate.
Selbst das alte Testament
Wird nicht ganz vergessen,
Und der arme Esau muß
Wieder Linsen — essen.

Doch auch in der „Neuen Zeit"
Kann man stark entgleisen
Wenn man mit Statistik sucht
Etwas zu beweisen.
Denn man setzt stets Zahlen ein
Eig'ner Zubereitung,
Und als Zeugen ruft man an
Selbst die — Züri-Zeitung.

Kurz, die Welt ist aufgeregt,
Selbst die „Garnichtwähler",
Und am besten sind noch dran
Wohl die Stimmenzähler.
Denn von all den Leuten, die
Heut' sich so ergrimmen,
Geht am „Ersten Februar"
Doch kein Drittel — stimmen. Hotw

Gedankensplitter.
Es gibt solche Tage, wo eins hinte

dem andern kommt, wie eine Schnee
gans hinter der andern, wo das Aer
gerliche nicht aufhören kann, bis di
Quelle überläuft und es Wetter gib
zwischen den Menschen. Eotthelf.
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